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BosniensDir Annerion
P. Wien, 7. Oktober.

Unſere öſtreichiſchen iöſen ſchwelgen in Wonne. Endlich
wieder eine des Reiches. An der allgemeinen Kolo
nialpolitik hat Oeſtreich bloß mit einem armſeligen Settlement
in Peking etwa anderhalb Quadratkilometer groß teil
genommen, wenn man von dem nur von Robben und ähnlichem
Getier bevölkerten FranzJoſephLand hoch im Norden abſieht,

das ein patriotiſcher Nordpolfahrer einſt durch Hiſſung eines
ſchwarzgelben s für Oeſtreich erwarb. Als Oeſtreich
durch den Berliner Vertrag zur Beſetzung und Verwaltung
Bosniens und der Herzegowina ermächtigt wurde, da empfand
man dieſes Mandat als eine kleine Genugtuung für die vielen
verlorenen Schlachten, die Oeſtreichs Preſtige ſo geſchädigt

Oeſtreich allmählich über
geben, und unſere Miniſter für
Kaleoky und Goluchowski, wurden in den Witzblättern immer

nten ſo ſehr den inneren
Zuſtänden zugewendet, daß ihnen die äußeren Angelegen-
heiten wenig Zeit blieb. An die Stelle Goluchowskis kam
Aehrenthal, und damit begann Oeſtreich ſich wieder zu rühren.
Es geſchah zwar nichts von Bedeutung, aber doch bemerkte man,
daß Oeſtreich wieder ſeine Finger überall hineinſtecke. Bald
als brillanter Sekundant eines Freundes auftretend, bald für
ſich ſelbſt überflüſſige Bahnen bauend. Aber das waren noch
recht harmloſe Vergnügungen. Gefährlich wurde die Sache erſt,
als vor etwa zwei Wochen der alte Kaiſer Beiſ
anderer olgend. ſich als Rede r verfuchte und
an den zu B er weilenden Fürſten von Bulgarien eine
über alle Gewohnheit warme Anſprache hielt. Das war das
iel Die eigentliche Dummheit ſoll erſt jetzt begangen
werden.

Denn ſo ſehr die Patrioten auch jubeln, daß Bosnien und die
Herzegowina annektiert werden, ſo iſt ſich doch jeder Menſch in
Se bewußt, daß die Annexion eine grenzenloſe
Dummheit iſt, durch die Oeſtreich an Gebiet nichts gewinnt,
was es nicht faktig ſchon beſäße, an Macht und Anſehen aber
eher noch verliert. Was hofft man denn eigentlich von dieſem
Schritte, der Oeſtreich als Friedensſtörer erſcheinen läßt? Die
beiden Provinzen werden nicht inniger mit dem Reiche verknüpft
ſein als bisher, ſchon deshalb, weil keine der beiden Reichshälften
eine Angliederung Bosniens an die andere dulden würde, gleich
zeitig aber jede für ſich ſelbſt eine Angliederung dankend ab
lehnt. Oeſtreich hat ſchon ſo viele Nationen, daß es ſich den
Luxus einer Vermehrung dieſer auseinanderſtrebenden Völker
ſchaften noch um einige irredentiſtiſche Nationen wahrlich nicht
zu leiſten braucht. Und in Ungarn bildet der herrſchende
magyariſche Stamm ſchon jetzt nicht mehr die Majorität der Be
völkerung, ſo daß die ungariſche Regierung eine Verſtärkung
der beherrſchten Majorität entſchieden abweiſt. Bleibt alſo nur
übrig, Bosnien als Reichsland zu annektieren, wobei den get
reichern ElſaßLothringen als Muſter vorſchwebt. Aber Elſaß-
Lothringen wählt doch in den Reichstag, während bekanntlich

re ärchen nun ſelbſt
da nig Peter und ganz

Oeſtreich und Ungarn überhaupt kein gemeinſames Parlament
haben, alſo in einem ſolchen auch ein öſtreichiſch-ungariſches
Reichsland nicht vertreten ſein könnte.

Bosnien hat bis jetzt nicht einmal das primitivſte Ver
faſſungsleben, und wenn man ſich auch jetzt ſo anſtellt, als wollte
man ihm ein Landesparlament geben, ſo iſt es doch noch gar
nicht ſicher, ob nicht im letzten Moment die Angſt vor dem Jrre-
dentismus der bosniſchen Nationalitäten dieſe Abſicht ſtören
wird. Ein Kämpfer für die Annexion Bosniens, der ehe-
malige öſtreichiſche Handelsminiſter Baernreither, führt als
„Rechtstitel“ der Annexion die Ziviliſation Bosniens durch
Oeſtreich an. Aber er ſelbſt muß zugeben, daß dieſe Ziviliſierung
nicht ſehr tief geht. Gewiß hat Oeſtreich ſeit 1878 in den okku
pierten Provinzen manches geleiſtet. Aber wenn die Kleinbauern
nicht mehr ganz rechtlos gegenüber den Grundherren ſind, wenn
Juſtiz und Verwaltung ſich gebeſſert haben und Straßen und
Eiſenbahnen gebaut worden ſind, ſo muß doch dex Lobpreiſer
der öſtreichiſchen Verwaltung zugeben, daß die Umwandlung
des Kolonialbeſitzes in freies Grundeigentum ſo langſam vor
ſich geht, daß 1906 erſt der fünfte Teil des Landes durch Frei-
kauf abgelöſt war. Ebenſo iſt das Volksſchulweſen vollſtändig
vernachläſſigt, ſo daß von 5888 Ortſchaften nur in 281 Orten
Schulen ſind und bloß 14 Prozent der ſchulfähigen Jugend
Elementarunterricht genoſſen haben.

Der wahre Grund für die Annexion liegt in der Furcht der
öſtreichiſchen Regierung vor der ſerbiſchen Jrredentag,
vor der groß ſerbiſchen Propaganda. Man hat in den letzten
Monaten ſo viel Geſpenſtergeſchichten erzählt, hat die Nach
richten von großſerbiſchen Konventikeln im Belgrader Königs
palaſt, die unter der Patronangz des Königs Peter abgehalten
wurden, ſo ins Ungemeſſene übertrieben, daß man dieſe

laubt. Es ſcheint ſicher zu ſein.
onders der Kronprinz von Serbien

ein paar tauſend Denare für allerlei Geheimbundkomödien aus
gegeben haben aber mindeſtens ebenſo ſicher iſt, daß ein An
riff Serbiens auf Bosnien wenn eine ſolche wahnwitzige
dee jemals Ernſt werden könnte mit nicht ſehr viel Blut

vergießen abgewehrt werden könnte. Aber unſere Staats
männer haben ſich nun einmal die Jdee von der großſerbiſchen
Gefahr in den Kopf geſetzt und wollen deshalb alles daran
ſetzen, um dieſer Gefahr zu begegnen. Deshalb beſchwört man
die Gefahr eines Konfliktes mit der Türkei herauf, deshalb
ſucht man die Freundſchaft Bulgariens, unbekümmert darum,
daß die Wegnahme der Orientbahn eine öſtreichiſche Geſellſchaft
betroffen hat. So bleibt nur zu hoffen, daß Oeſtreich, wenn es
ſchon dieſen Schritt unternommen hat, wenigſtens jetzt alles
tun wird, um der Türkei die Zuſtimmung zu erleichtern.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 8. Oktober 1908.
Aus einer kleinen Reſidenz.

Jn Wächtersbach, der „Reſidenz“ der ehemals regierenden
Fürſten von Yſenburg-Wächtersbach mit ihrer be
rühmten Porzellanfabrik, ſpielt z. Z. eine Skandal-
affäre, die weit über die Grenzen des Hanauer Ländchens

hinaus Beachtung finden wird. Gleichzeitig mit der Krimmit
chauer Weberausſperrung erfolgte hier im Winter 1908 die
rutale Maßregelung der Wächtersbacher Porzellan-

arbeiter. Ein neuer Direktor, Dr. Ehrlich, war von dem
Fürſten engagiert worden, um die Fabrik rentabler zu
machen, und das erſte Werk des „neuen Herrn“ war eine
Kürzung ſämtlicher Löhne, die von der Arbeiterſchaft mit
einem 86 Wochen dauernden Streik beantwortet
wurde. Der Direktor ließ ſich mit ungeheuer hohen Koſten
aus der ganzen Welt Streikbrecher kommen und ſperrte ſämt
liche Arbeiter, darunter welche, die ein Lebensalter in der
Fabrik waren, aus nach dem erfolgloſen Verlauf des Streiks
wurden nur diejenigen wieder eingeſtellt, die auf dem Fabrik
bureau ihr Verbandsbuch abgaben und aus dem Por
zellanarbeiterverband austraten.

Zum Dank dafür, daß er „Ordnung“ geſchafft hatte, wurde
Dr. Ehrlich „fürſtlicher Kammerrat“ und erhielt einen Frei-
brief über Leib und Leben der Arbeiter und Arbeiterinnen; er
berief auch einen „Studiengenoſſen“ namens Tepling aus Ber
lin und machte ihn zum zweiten Direktor Letzterer übte nun
ſkrupellos das „Paviansrecht“ bei den Arbeiterinnen aus und
erhöhte eigenmächtig den Lohn jener Mädchen, die ihm zu
Willen waren. Darüber gab es Eferſüchteleien zwiſchen
Ehrlich und Tepling; der Sohn des Fürſten, der mittlerweile
das Szepter ergriffen hatte, trat aber für Tepling ein und gab
nach längeren erfolgloſen „Friedensverhandlungen“ dem
Direktor Ehrlich den Laufpaß. Ehrlich berief ſich darauf, daß
er vom Vater des Fürſten auf Lebenszeit angeſtellt worden ſei,
der junge Fürſt ließ ihm zur Antwort die Gas und Waſſer
leitungshähne abſchrauben und ſetzte ihn buchſtäblich auf die
Straße. Als Krönung einer ganzen Anzahl Beleidigungs-
und Entfchädigungsprozeffſe, die nun folgten, fand
jetzt vor der Zivil kammer des Hanauer Landgerichts eine
Verhandlung ſtatt, bei der ſo „intime Dinge“, beſonders auch
bezüglich der Beziehungen des Dr. Ehrlich zur Prinzeſſin
von Yſenburg zur Sprache kamen, daß die Oeffentlichkeit
zeitweiſe ausgeſchloſſen wurde. Was aber aus dem Prozeß be
kannt wurde, genügt zur Verpeſtung der Luft.

Das Urteil im Entſchädigungsprozeß des Dr. Ehrlich ſoll am
28. Oktober gefällt werden. Was den Prozeß für die Arbäter
ſchaft und beſonders für die Porzellanarbeiter inter-
eſſant macht, iſt die Angabe des Vertreters des Fürſten, Rechts
anwalt Dr. Malkmus, daß die brutale Ausſperrung im Jahre
1908 der Fabrik einen Schaden von 161000 Mk.
gebracht habe, ganz abgeſehen von dem Schaden, der da
durch entſtand, daß die Streikbrecher minderwertige
Ware erzeugten und dadurch den Weltruf der Firma gefähr
deten. Welcher „Ton“ in dieſen feinen und hohen Kreiſen
üblich war, dafür zeugt der wiederholte Ausſchluß der
Oeffentlichkeit während der Verhandlung; erwähnt ſei
z. B. auch, daß der Direktor Ehrlich, nachdem ihm wegen eines
Alkoholexzeſſes mit der leichtſinnigen Prinzeſſin von Yſenburg
das Recht zur Führung des fürſtlichen Wappens entzogen
wurde, dem Fürſten ſchrieb, er werde in Zukunft den Schaf

z auf die Erzeugniſſe der fürſtlichen Fabrik anbringen
aſſen.
Wenn das Gericht dem Fürſten recht gibt und Dr. Ehrlich

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Weißt Du, Väterchen,“ ſagte t Firheth ſich lachend an
des Vaters Arm hängend „Du hätteſt Dir bei dem ſchwarzen
verkrüppelten Menſchen da oben nicht ſollen merken laſſen, daß
Du von der ſchwarzen Polizei nichts wußteſt, denn erſt dann
würden ſie vor Dir einen e Reſpekt bekommen und
geglaubt haben, daß Dir, ſobald Du Hilfe brauchteſt, eine ſolche
zugleich von allen Seiten würde„Wenn Du ſo klug warſt, mein Kind,“ lächelte der Vater,
warum haſt mir da nicht früher einen Wink gegeben

Tas an ne ſr re teſte v en. agte Lizbe
e eben n er daranW war gerade bei mir auch der dal lachte r.

owePowelü.

„Sie ſind ſo ernſt den, Mr. Mac Donald,“ ſagte imgieget Saraß zu dem Gaſte, der ſchweigend an ihrer
eite hinſchritt, während Mrs. Powell ſich beeilte, etwas früher

u Hauſe zu gelangen und Rationen für die unerwartetenScwargen, die ſie doch jedenfalls hier beköſtigen mußten,

herauszugeben.
S „Ernſt? und haben Sie mich je anders geſehen, mein

Fräulein
„Oh doch, ja,“ ſagte Sarah, leicht errötend, „als Sie daserſ s Son, waren Sie ganz anders voller Luſt

und Laune, ja faſt übermütig.“„Wir werten ter und der Ernſt kommt mit den

Jahre 2„Noch nicht in dieſen ger hoffentlich lächelte die
Jungfrau; „das wäre zu früh, und wir wollen das Alter nichtvor e 8 re am d rfrüh genug von ſelbſt. r wa n var. Sie r r Sie ſind doch m a ſzue

lächelte der junge Mann mit einem dan
liche Frage lohnend.

eine a den FußRitt an einem rund der Stzefel m

ein Vorrat an Schuhen hier auf der Station, und mit etwas
weiteren bin ich r wieder hergeſtellt„Apropos, Mr. Mac Donald,“ wandte ſich jetzt plötzlich Mr.

owell, indem er ſtehen blieb und zurückſah, an den jungen
ann, „ich habe eine Bitte an Sie oder vielmehr eine An

rage- denn wenn Sie es nicht gern tun, möcht' ich Sie nicht
azu überreden.“
„Worin ich Jhnen dienen kann
„Verſprechen Sie nichts vorderhand. Jch wollte Sie nur

fragen ob Sie Jhren Grauſchimmel verkaufen würden.“
„Meinen Grauſchimmel?“
„Jch weiß, es iſt ein gutes Pferd, aber Pferde wechſeln aus

einer Hand in die andere, und ich will Fhnen auch ſagen,
weshalb ich Sie darum frage. 93 per abe Pferde genug,
aber Mr. Bale hat geſtern das ſeinige verloren, und ich bin
überzeugt, daß m mit dem Grauſchimmel eine große

reude mache Sagen Sie mir alſo, wenn es Jhnen über
z feil iſt, Jhren Preis, und ich denke, wir werden wohl

an lseinig darüber werden.penfe auch,“ erwiderte lächelnd Mac Donald. „Der
Grauſchimmel iſt ein gutes Pferd, ebenſogut gefällt mir aber
der Braune, den ich vorgeſtern abend ritt, und wenn Sie damit
einverſtanden ſind, tauſchen wir.“

„Dabei kommen Sie zu
„Jch glaube nicht er ſpringt vortrefflich und iſt ein ans

e erd für den uſch. Jch wenigſtens bin mit dem
auſche vollkommen zufrieden.
„Gut, wenn Sie es ſind, ich bin es auch,“ rief Mr. ell,

„und nen außerdem i dankbar für Jhre Bereit-
willigkeit. Der Braune iſt alſo der Jhre und der Grau
ſchimmel gehört mir. 4„Und die Sache iſt emacht/ beſtätigte mit einer leichten
Verbeugung Mae Donald.

„Das nenn' ich raſch ein Geſchäft abſchließen,“ ſagte Sarah
eundlich, „und Mr. Bale wird eine große Freude darüber

„Er geht wohl heute ſchon auf ſeine Station ab?“ fragte Mac
na

„Auf ſeine Station? nein,“ ſagte Mr. Powell; „er ſollausreiten, eine Herde Rinder aufzuſuchen, die uns ſchon lange
It, und die einer der Stockkeeper kürzlich in der Nähe r
rt haben will. Gr kann ſie raſch finden, wenn er Glüek

Großmut ab; er ſet r

kann aber auch möglicherweiſe eine ganze Woche damit zurin Abſichtli ihn deshalb nur ſo lange t
ehalten, damit ich mit J en vorher über das Pferd Rües nehme. Möglich iſt's, daß Sie dann Ihren Grau
chimmel nicht ſo bald wieder zu ſe bekommen.

„Jch hoffe, der Braune wird mich dafür tröſten.“
Das Geſpräch unterbrachen hier, gerade als die Männer den

Platz vor dem Hauſe erreicht hatten, die donnernden Hufſchläge
der heranſprengenden Reiter, die in demſelben Augenblick um
die Ecke der Umzäunung ſchwenkten, als Miller, der bisherige
Hüttenwächter Powells, von der andern Seite die Station be
trat und ſich mit etwas verlegenem und halb trotzigem Blick
einem Herrn näherte. Er wußte recht gut, daß er nach den
eſtehenden Geſetzen, ſowie nach dem geſchloſſenen Kontrakt

keinen Penny mehr von dieſem zu fordern hatte, da ihm die
durch ſeine Schuld verlorenen fe angerechnet werden konn
ten, und er ſchon überdies ihm manches ſchuldig war.
Ob ihm Mr. Powell gutwillig etwas zahlte, hing von deſſenwar entſchloſſen, ihn Acht darum zu

Für den Augenblick nahm aber des Stationshalters Aufmerk-
ſamkeit die Reiterei viel zu ſehr in Anſpruch, als ſich
mit dem Hüt rm ägter der in beſcheidener Ent
tete, zu befaſſen, und dieſe verdiente ſolche auch. Es war ein
twildes Korps, das hier chäumenden, aber tigenden heranſprengte, und z e der Schrecken i i

rauf.
eiſter in einer Art r,leichter DragonerUniform, mit e blauer e

oſen und roten Streifen an der Seite herunter,S einem Pallaſch an der t v
en

e
e ern, und außerdem noch
ei geſpnalnt fſeneha n unordentlichem armeechzehn Mann ſtark und ebenfalls

Die wenigſten von
weit ziviliſiert ben Malle ſtanden bar
ſchwarze,net



lügonverbandes“ ihr eifrigſtes Miiglied.

In mee erer Stimmungsmache für dieSteuern ſind die patriotiſchen Blätter
die ganze Frage an die

Winden wer national de bewilligt; wer nicht bewilligt, iſt
antinational, reichsfeindlich. Nach dieſem bewährten Rezept
wird jetzt die Stimmungsmache betrieben. Und die anfänglich
ſtürmiſche bürgerliche Oppoſition fügt ſich. Auch das Zentrum
hat bereits eingeſchwenkt, und die ſüddeutſchen Demokraten
haben auf ihrem ſoeben abgehaltenen Parteitag in der Haupt
ſache nur noch Schönheitsfehler an dem Steuerbukett zu tadeln.
Der konſervative Abg. Graf SchwerinLöwitz fordert geſtern
im Scherlſchen Tagedie Preſſe auf, die Finanzreform „mehr
von großen nationalen und etwas weniger von kleinen partei-
lichen oder gar privatwirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus auf-
zufaſſen“. Die großen nationalen Geſichtspunkte der Konſer
vativen kennt man. Sie lauten kurz und bündig: zahle du,
damit ich nicht zu zahlen brauche.

Die Köln. Ztg. ermahnt zum zehnten Male das Zentrum,
es möge durch ſeine Mitarbeit an der Finanzreform die natio-
nalen Garantien bieten, welche die Vorausſetzung ſein müßten
für Wiedergewinnung ſeines Einfluſſes auf die Regierung.
So ſind die Steuerpläne in der Hauptſache bereits in dem
Topfe, in dem ſie gekocht werden ſollen. Michel hat ſich eben
wieder von ſeiner gutgeſinnten Preſſe einſeifen laſſen. Er wird
noch ein wenig ſchimpfen und dann zahlen, bis in wenigen
Jahren ihm ein neuer Schröpfkopf angeſetzt werden wird.

Lehrer und Wahlfreiheit.
Die Aera des Blocks und der freiſinnig-antiſemitiſchen Paa

rung iſt zugleich für Preußen eine Aera der Lehrermaß-
regelungen, wie ſie ſchlimmer vielleicht ſeit den letzten
Jahren Friedrich Wilhelms IV., den berüchtigten „Jahren der
Reaktion nicht mehr erlebt worden iſt. Die Frankf. Zeitung
ſieht ſich jetzt genötigt, einige neue Fälle ans Licht zu ziehen,
aus denen klar hervorgeht, mit welcher an Naivität grenzenden
Selbſtverſtändlichkeit der preußiſche Staat ſeine Lehrer unter
der Fuchtel der Geſinnungsknechtſchaft hält, zugleich mit wel
cher Skrupelloſigkeit er die Reſultate von Reichstags und Land
tagswahlen durch Druck und Drohung in ſeinem Sinne zu
fälſchen verſucht.

Der Lehrer Brandau in Kaſſel war bei der letzten Reichstags
wahl fur ſeinen Kollegen Kimpel tätig, der in EſchwegeSchmal-
kalden für die vereinigten Freiſinnigen und Nationalliberalen
gegen den Antiſemiten Raab kandidierte. Jn einerdenn wurde nun Brandau gefragt, was er im Falle
einer Stichwahl zwiſchen dem Antiſemiten und dem Sozial-
demokraten tun würde; er erwiderte, daß e gegen ſeine Ueber-
eugung wäre, für einen Antiſemiten zu ſtimmen, er müſſe ſich

alſo für dieſen Fall der Stimme enthalten! Die Antiſemiten
denunzierten Brandau der Regierung, die ihn in eine Dis-
ziplinarſtrafe von 60 Mk. nahm. Brandau focht dieſe Be

afung an, ſie wurde aber nunmehr vom Kultusminiſter Holle
endgültig beſtätigt.

Alſo ein Mann von liberaler Ueberzeugung, ein Blockagitator
wird mit einer Geldſtrafe beſtraft, weil er ſich weigert, ſich bei
den Wahlen mit den Antiſemiten zu paaren. Man zwingt die
vom Staat abhängigen Wähler unter Androhung materieller
Verluſte für einen antiſemitiſchen Judenhetzer einzutreten.
Das iſt ein Verhalten, das nicht mehr weit davon entfernt iſt,
unter den F 109 des Reichsſtrafgeſetzbuchs zu fallen, der den
Kauf von Wahlſtimmen mit Gefängnis von einem Monat bis
u zwei Jahren bedroht. Die preußiſche Regierung betreibt

Stimmenkauf bloß umgekehrt; ſie gibt kein Geld an jene,
ie für den Regierungskandidaten ſtimmen, aber ſie nimmt

denen Geld weg, die für den Regierungskandidaten nicht zu
r und. Entweder für den Antiſemiten Raab oder ſechzig

k auf den Tiſch!
Und dieſe Wahlmethode, die man heute nicht einmal mehr in

Galizien ſich zu üben getraut, wird in Preußen geübt unter der
parlamentariſchen Mitverantwortung des Freiſinns. Sie wird
geübt zugunſten des Antiſemitismus, den der Vater
Wilhelms II. den Schandfleck des Jahrhunderts genannt hat,
ſie wird geprüft und richtig befunden von einem Miniſter, den
der Freiſinn nach dem Abgang des ſeitdem ſehnlich zurückge-
wünſchten Herrn Studt als liberale Hoffnung begrüßt hatte

Aber weiter! Der Lehrer Kimpel hat er wird wahrſchein-
lich ſelbſt nicht ſagen aus Ueberzeugung bei der Stichwahl
zur Wahl des Antiſemiten aufgefordert. Er wurde nichts
deſtoweniger zu einer Geldſtrafe von 90 Mk., der höchſtzuläſ-
ſigen, verurteilt, weil er als Vorſitzender es unterlaſſen
hatte, einem Redner (Dr. Barth) entgegenzutreten, der einem
Zuſammengehen von Liberalismus und Sozialdemokratie das
Wort redete, und weil er es gewagt hatte, in einer Verſamm-
lung zu reden, in der auch ein Sozialdemokrat, Genoſſe Dr.Buara gegen die preußiſche Schulvorlage ſprach. Alſo wer im

Dienſte des Antiſemitismus nicht den genügenden Eifer zeigt
und die Hilfe der Sozialdemokratie im Kampfe für bürgerliche
Gleichberechtigung nicht derabſcheut, hat neunzig Mark zubezahlen. Herr Sele würde gut tun, einen förmlichen Preis-

u für Geſinnungen ausarbeiten zu laſſen, damit jeder ſeiner
ntergebenen genau weiß woran er iſt.
Der preußiſche Staatsbeamte geht aber auf jeden Fall am

ſicherſten, wenn er von vornherein für die antiſemitiſchen Par
teien eintritt. Selbſt die Agitation für Nationalliberale
ſchützt, wie die Fälle Brandau und Kimpel zeigen, vor Strafe
nicht. „Hepp, hepp, hurral“ iſt im Zeichen des Blocks erſt der
Ausdruck richtiger preußiſcher Staatsgeſinnung!

Der Kampf gegen die Reichserbſchaftsſteuer
wird von der agrarkonſervativen Preſſe nach muſtergültigen
Methoden weitergeführt. Es vergeht kein Tag, an dem man
nicht in der Deutſchen Tageszeitung einen Artikel findet, der
für den Fall der Annahme dieſer Steuer mindeſtens ein halber
Weltuntergang ankündigt; vom alten Römer Plinius bis zum
Leitartikler der Börſenzeitung werden alle Autoritäten aufge

an die nackten a geſchnallt, andere brauchten eine kurze
derbe Peitſche, die ihnen mit einem Lederriemen um das Hand
gelenk hing.

Auch in ihren Waffen waren ſie nicht gleich, und wahrſchein
lich führten nur ſolche von ihnen Feuergewehre, die damit um
S ehen wußten. Piſtolenhalfter trugen aber die meiſten, den

bel alle, und beſonders forſchend waren die Blicke der ſchwar
zen Schar, als ſie dort vorbeiſagten, auf das verlaſſene Lager
ihrer Landsleute und die deutlich erkennbare Geſtalt der ein
elnen zurückgelaſſenen Eingeborenen geheftet. Trefflich ſaßent i a den Vrder was wenigſtens Sicherheit und

luß betraf, aber den Oberkörper hielten ſie nicht einen
Augenblick ruhig, und hierher und dorthin herumfahrend, und
miteinander lachend und ſchwatzend, ihre Tiere jedoch feſt im

ügel ſchien es wahrlich, als ob e im Sattel von Jugend auf
e Heimat gehabt und nicht erſt, manche allerdings ſeit Jah-

ren, viele aber auch nur e
gelernt wären. u an-ſeit wenigen Monaten,

fo gt.),Fortſetzung

muß, dann verliert auch die Hanauer Filiale des

nunmehr dahin ge
verteufelt einfache Formel

en w gung unlutionen, die ſie faſſen, dienen aufs neue die
en.Zeitung mit und zuMan ert ſich, daß die ſervative vor einigen

Tagen auf eine „Lücke im Strafgeſetzbuch“ ewieſen
n bedürfe durch

wie dem erKleiſthenes, der in ſeiner Vaterſtadt das rbengericht ein
führte und auch deſſen erſtes Opfer wurde. Die Freunde und
politiſchen Geſinnungsverwandten der Poſt wären die erſten,
die wegen ihrer aufgeregten Agitation gegen die Reichserb
ſchaftsſteuer ins Gefängnis ſpazieren müßten.

ich gehen,

Jn den Armen liegen ſich beide.
Jm Großherzogtum Heſſen iſt ein Wahlbündnis zwiſchen

Nationalliberalen und Zentrum zuſtande gekommen.
Bündnis gilt zunächſt für die bevorſtehenden heſſiſchen Land-
tagswahlen. Die Fungliberalen haben lebhaft gegen das
Bündnis proteſtiert, ſind dann aber zu Kreuze gekrochen. Das
Bündnis richtet ſich vornehmlich gegen die Sozialdemokratie.

Hoffentlich werden die nationalliberalen Graf Oriola und
Herr v. Heyl an ihren Hütten eine ſchwarze Kokarde anbringen,
damit ſie auch äußerlich zu erkennen geben, wer und was ſie
innerlich ſind. Unlogiſch iſt am Ende die Liebeserklärung an
das Zentrum nicht. Denn wie die kapitaliſtiſchen Liberalen
den Arbeiter körperlich knebeln möchten, ſo knebelt das
Zentrum den Geiſt. Und „ein geknebelter Geiſt in einem
geknebelten Körper“ iſt das Jdeal aller Arbeiterfeinde, zu denen
die Nationalliberalen genau ſo gehören wie das Zentrum.

Wie die Agrarier das Reich ſchröpfen.
Wie bei der Poſt und der Bahn, bei verſchiedenen Stempel-

abgaben und Verbrauchsſteuern die Reichseinnahmen dieſes
Jahr hinter dem Voranſchlage zurückbleiben, ſo erreichen auch
die Getreidezölle nicht die erwartete Höhe, das liegt jedoch nicht
an einer verminderten Getreideeinfuhr ſondern an einer ver
ſtärkten Ausfuhr von Getreide.

Früher war es ſo, daß der für nach Deutſchland eingeführtes
Getreide gezahlte Zoll nur dann rückvergütet wurde, wenn das
eingeführte Getreide nicht in Deutſchland auf den Markt ge
bracht ſondern wieder nach dem Auslande verkauft wurde. Seit
1894 iſt jedoch auf Betreiben der Agrarier der Jdentitätsnach-
weis aufgehoben worden, das heißt, es konnte für eine be-
ſtimmte Menge eingeführtes Getreide eine gleiche Menge
andres Getreide ausgeführt werden, und dafür wurde dann
der bei der Einführung gezahlte Zollbetrag zurückerſtattet. Da
durch wurde die „Ausfuhrvergütung“ zu einem lohnenden Ge
ſchäft für die Agrarier, während die Reichskaſſe geſchädigt und
die Ernährung des deutſchen Volkes verſchlechtert wird; denn
Deutſchland muß Getreide einführen, da es den ſtetig ſteigen-
den Bedarf nicht ſelbſt decken kann.

Jn den erſten acht Monaten dieſes Jahres ſind nun nicht
weniger als 4335 Millionen Mark für ausgeführtes Ge-
treide „vergütet“ worden, 15 Millionen mehr als voriges Jahr.
Die Einfuhr an Getreide hat nur 8,5 Millionen Zentner be-
tragen, die Ausfuhr dagegen 7,4 Millionen. So wird von den
Agrariern die Ernährungsmöglichkeit des deutſchen Volkes be
ſchnitten und die Reichskaſſe geſchröpft. Bezahlen wollen die
Herren trotzdem nicht. Nur das Nehmen iſt „national“, nicht
das Geben und Steuern zahlen.

Zahlen ſoll der Arbeiter, aber nicht wählen.
Schleswig-Holſtein hat zwar für die Kommunalwahlen das

gleiche Wahlrecht, ein Erbſtück aus der däniſchen Zeit; aber
das Wahlrecht iſt an einen Zenſus gebunden. Früher war der
elbe niedrig; ſchon bei 660 Mk. Jahreseinkommen durfte der
rbeiter wählen. Als aber die Arbeiter von ihrem Wahlrecht

Gebrauch machten, erhöhten zahlreiche Städte wie Kiel, Elms
horn, Neumünſter, Tönning uſw. den Zenſus auf 1200, ja auf
1500 Mk. Dadurch wurde Zehntauſenden von Arbeitern das
Wahlrecht geraubt. Trotzdem ſiegten voriges Jahr in Kiel die
Sozialdemokraten mit 5353 Stimmen über 4078 bürgerliche
Stimmen.

Ein Verbandstag der ſchleswig-holſteinſchen Bürgervereine
(Kommunalvereine) beſchäftigte ſich dieſer Tage mit dem Kom-
munalwahlrecht und beſchloß, am Beſtehenden ſolle nichts ge
ändert werden. Dabei bezeichnete man die politiſche Richtung
der Teilnehmer als demokratiſch. Es ſoll ſomit dabei bleiben,
daß der Arbeiter zwar zahlen muß, aber nicht wählen darf.

Ein Schutzverband der Schwindelkaſſen
hat auf einer in Kaſſel abgehaltenen Konferenz von freien
„Kranken- und Hilfskaſſen Deutſchlands“ das Licht der Welt
erblickt. Als Zweck der Konferenz wurde angegeben, den un
reellen Unternehmungen und ſchwindelhaften Agenten im
Krankenverſicherungsweſen das Handwerk zu legen. Dieſer an
gebliche Zweck ſoll erreicht werden durch die ſofort erfolgte
Gründung eines „Schutzverbandes der Privat-KrankenVer-
ſicherungsanſtalten Deutſchlands“, dem folgende Aufgaben ge
ſtellt ſind:

1. Gegenſeitige Bekanntgabe von ſchwindelhaften Agenten,
deren Namen dem Verbandsvorſtand bekannt zu geben ſind.
Die Namen werden allmonatlich durch ſogenannte ſchwarze
her ſämtlichen Kaſſen mitgeteilt, die dem Verband ange

ören.
2. Gewährung einheitlicher Proviſionsſätze an die Vertreter.
3. Anſtellung gemeinſamer Krankenkaſſenkontrolleurd und

Vertrauensärzte.
4. Uebernahme ſolcher Kaſſen, welche in Zahlungsſchwierig

keiten geraten, ſofern ſie dem Verbande angehören.
Um dieſes Programm richtig zu würdigen, muß man folgen

des feſthalten: Die Gründungsverſammlung des famoſen
Schutzverbandes wurde von einem Herrn Buſſien geleitet, und
zum erſten Vorſitzenden des Verbandes wurde ebenfalls beſagter
Buſſien gewählt. Dieſer Mann war Mitbegründer und Leiter
mehrerer ſogenannter Hilfskaſſen, die nacheinander ver-
kracht ſind. Gegenwärtig iſt Buſſien Direktor und erſter
Vorſitzender der „Deutſchen Kranken und Unterſtützungskaſſe
(Sitz Kaſſel).

Auf dieſe Kaſſe habenzunſere Parteiblätter zu wiederholten
Malen die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit lenken müſſen.

Das Amtsgericht zu Kaſſel hat ſich mehrfach mit beſagter Kaſſe
zu beſchäftigen gehabt, und der Arbeiterſekretär in en hatte
infolge der Praktiken der Kaſſe diverſemale mit deren Ver-
waltung ein Sträußchen auszufechten.

Dieſe paar Tatſachen zeigen, daß es notwendig iſt, den ſoge
nannt „Schutzverband der PrivatKrankenverſicherungsanſtal-
ten Deutſchlands“, der ſich berufen fühlt, gegen „unreelle
Unternehmungen“ im Krankenverſicherungsweſen zu kämpfen,
im Auge zu behalten. Neben dem beſagten BuſſienKaſſel
ſitzen in der Leitung des bemerkenswerten Schutzverbandes
folgende Leute: Joſ. PuttingerMünchen, 2. Vorſitzender;
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unſchwer zu erraten ſein. Der er desLiz. Everling in Halke, ſitzt be
ich im Reichstag und gehört als Hoſpitant der national

liberalen Fraktion an. n ihm dürfte wohl der evangeliſche
Vertrauensmann des Reichskanzlers zu erblicken ſein.

Die Denkſchrift über die zweijährige Dienſtzeit, welche im
Kriegsminiſterium zufolge eines Beſchluſſes des Reichstags
ausgearbeitet worden iſt, kommt zu dem Schluß, daß für
Kapallerie und reitende Artillerie zweijährige Dienſtzeit nicht
eingeführt werden könne.

SpiritusMonopol. Offiziös wird erklärt, daß die Regie
rung an dem Rohſpiritus-Monopol unter allen Umſtänden feſt
halte. Eine ſorgfältige und eingehende Prüfung der Frage
habe ergeben, daß nur die Form eines ZwiſchenhandelsMono
pols geeignet ſei, gleichzeitig die notwendigen Einnahmen zu
beſchaffen und den Jntereſſen aller am Spiritus intereſſierten
Erwerbskreiſe gleichmäßig Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.

undes iſt,

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Schädler in der Klage
gegen Rechtsanwalt Kohl erklärt, er könne denſelben vletzenden Behauptungen nicht aufrecht lten. Vor Avſchin

des Vergleichs wurde die Zeugenausſage des biſchofs
v. Albert in Bamberg verleſen. Dieſe lautete für ler
ſehr ungünſtig, denn v. Albert erklärte, er habe ſeit Jahren
jeden perſönlichen Verkehr mit Schädler abgebrochen und ver
handle nur noch amtlich mit

Die freien Gaſt und Schankwirte Deutſchlands fordern in
einem längeren Aufrufe zu Proteſtverſammlungen in
denen Front gemacht werden ſoll gegen jede Erhbhung in
Den Steuern, namentlich die auf Bier, Branntwein und

a

Preußiſche Bahnbeamte hatten an den Landiagswahlen in
Koburg teilgenommen, obwohl ſie im Herzogtum keine Steuern
zahlen. Gegen ihre Wahlteilnahme iſt aus dieſem Grunde
Proteſt erhoben worden.

Ein Kampf gegen Grabinſchriften. Die Stadtverordneten
in Herne (Weſtfalen) haben dieſem Frühjahr beſchloſſen, auf
dem Friedhof Grabinſchriften nur dann zuzulaſſen, wenn die
ſelben in deutſcher Sprache verfaßt ſind. Die Maßnahme rich
tete ſich gegen die zahlreichen polniſchen Arbeiter. Einige Stadt
verordnete erhoben dagegen Einſpruch, und der Kampf tobte hin
und her. Jetzt hat die Friedhofsdeputation ſich erneut dahin
erklärt, nichtdeutſche Grabinſchriften auf keinen Fall zuzu-Die Polenbekämpfung treibt wirklich wunderltghe

üten.

Zur Cage auf dem Baikan.
Die Türkei hat den Großmächten die Einberufung eines

Kongreſſes vorgeſchlagen zur Regelung der durch Bulgarien
und Oeſtreich geſchaffenen neuen Lage. Es kann faſt als ſicher
angenommen werden, daß es zum Ausbruche eines Krieges nicht

kommen wird. Die jungtüxkiſche Regierung gibt durch ihr Ver
halten einen ſtarken Beweis für ihre Klugheit und für das
ernſte Beſtreben, alle Kraft auf die Beſſerung der inneren Ver
hätlniſſe zu richten.

Geſtern hat auch Griechenland ein Stück von der Türkei
ſich einverleibt, indem es die Jnſel Kreta annektiert
hat. Die Jnſel iſt die größte im griechiſchen Meere und umfaßt
rund 8700 Quadratkilometer; ſie iſt ſomit nur um 1500 km
kleiner als der geſamte Regierungsbezirk Merſebu Die Be
wohner der Jnſel ſind mit der Anneyxion einverſt

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Vorgehen Bulgariens,
Oeſtreichs und Griechenlands von langer Hand her vorbereitet
und vereinbart worden iſt; es iſt auch kaum denkbar, daß ſich
die Regierungen dieſer Länder nicht vorher der Zuſtim-
mung der Großmächte verſichert hätten. Spielen
jetzt die Großmächte den Ueberraſchten, ſo iſt das eine der
üblichen diplomatiſchen Komödien. Die türkiſche Regierung iſt
nicht ſo blind, daß ſie das nicht wüßte. Trotzdem haben die
Miniſter ausdrücklich die Blätter erſucht, möglichſt beruhigend
zu wirken, und die Blätter haben das getan.

In ſeiner Proklamation an die Bosniſche Bedblkerung ſichert
der öſtreichiſche Kaiſer volle Freiheit der Perſon, des Glaudeng
Sicherheit des Eigentums und Preßfreiheit zu. Durch Waht
von Vertretern ſolle dem Volke die Mitwirkung an derung des Landes und die Wahrung ſeiner Hntereſſen a

erden.
Am täppiſchften benimmt ſich bei der ganzen Affäre der

ſerbiſche König und ſeine Regierung. Der kleine Gernegroß,
dem erſt jüngſt nachgewieſen worden iſt, daß er vorher von der
Ermordung ſeines Vorgängers Alexander und der Draga
unterrichtet und mit der widerlichen Abſchlachtung der beiden
einverſtanden geweſen fſt, will an Oeſtreich den Krieg erklären.

Dem Neuyork Herald wird aus Konſtantinopel be
richtet, am Montag habe eine heftige Szene zwiſchen dem
Großweſir Kiamil Paſcha und dem eutſchen eter Freiherrn v. Marſchall ſtattgefunden. Der Großw g.

dem deutſchen Geſandten vorgeworfen, Deutſchland habe Oeſt
reich nicht abgehalten, die Erklärung der Unabhängigkeit Bul
gariens zu begünſtigen und ſelbſt Bosnien und Herzegowina
zu annektieren. Herr v. Marſchall haben darauf auf Ehren
wort verſichert, daß weder er noch der deutſche Reichskanzler
von den Abſichten Oeſtreichs eine Ahnung gehabt hätten. Sr
habe hinzugefügt, Deutſchland und Oeſtreich gingen in dieſer
Frage nicht Hand in Hand und Kaiſer Wilhelm ſei immer noch
ein aufrichtiger Freund des Sultans. Dieſe Meldung iſt mit
Vorſicht aufzunehmen; denn von andrer Seite wird verſichert,
Wilhelm II. habe bereits während der Kaiſermanöver Kenntnis
von dem Vorhaben Oeſtreichs erhalten. Soviel iſt ſicher, daß in
der Türkei das Vertrauen zur deutſchen Regierung in den

letzten Tagen außerordentlich geſunken iſt.

Ausland.
Oeſtreich. Ein konſequenter Mann iſt der „Ritter“ Georg

v. Schönerer. Als fanatiſcher Raſſenantiſemit hat er eine
jüdiſche Frau; als wütender Tſchechenfeind beſchäftigt er mit
Vorliebe billige tſchechiſche Arbeitskräfte, und als Begründer
der „Los von Rom“Bewegung hält er ſich einen katholiſchen
Schloßkaplan. Mehr kann man von einem konſequenten Manne
nicht verlangen.

Ungarn. Der zur Abwehr des Pluralwahlrechts von der
Sozialdemokratie geplante Maſſenſtreik ſollte heute beginnen.

Dänemark. Der wegen endloſer Betrügereien und Fäl
ſchungen verhaftete Juſtizminiſter Alberti ſucht ſich als März
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Zur Revolution in Rußland.
Der Studentenſtreik.

Aus Petersburg wird uns geſchrieben: Nachdem die Mehr
zahl der Studenten an der hieſigen Univerſität den Beſuch der
Vorleſungen eingeſtellt hat, iſt vom Rektor auf Grund des Be
ſchluſſes des Profeſſorenkonſeils die Univerſität einſtweilen ge
ſchloſſen worden. Einen ähnlichen Beſchluß hat eine von 4000
Studenten beſuchte Verſammlung der Moskauer Univerſität
angenommen und zugleich beſchloſſen, an die Organiſierung
eines allruſſiſchen Studentenſtreiks zu ſchreiten. Wenn die Re
gierung jetzt was nach dem Stand der Dinge ſchwerlich zu
erwarten iſt nicht einlenkt, ſo dürfte die Streikbewegung in
kurzer Zeit alle Hochſchulen im Reiche ergreifen. (Das iſt
inzwiſchen geſchehen. D. Red.)

Die Forderungen, die von den Studenten aufgeſtellt werden,
tragen einen rein akademiſchen Charakter. Sie laufen darauf
hinaus, die im Jahre 1905 erkämpfte Selbſtändigkeit der Hoch-
ſchulen, die durch die Zirkulare des Unterrichts- Miniſters
Schwartz vollkommen aufgehoben iſt, wieder herzuſtellen. Da
die Regierung konſequent darauf hinarbeitete, die laut dem
allerhöchſten Erlaß vom 9. September 1905 gewährte Hoch-
ſchul- Autonomie zu nichte zu machen und dieſelben Zuſtände
in den Univerſitäten herbeizuführen, die in den 80er und 90er
Jahren dort herrſchten, ſo blieb den Studenten kein anderer
Ausweg übrig als der allgemeine Streik.

Die letzte große Welle der Hochſchulſtreiks fällt in die Jahre
1899 bis 1905. Mit zäher Beharrlichkeit und kühnem Opfer-
mut kämpfte die ruſſiſche Studentenſchaft damals für die poli-
tiſche Freiheit und trug nicht wenig dazu bei, daß die Selbſt
herrſchaft vor der Revolution kapitulieren mußte. Jhre Bedeu-
tung ſank aber, je mehr die revolutionäre Bewegung ſich diffe-
renzierte und vertiefte. Die Studentenſchaft als ganzes hörte
auf, eine revolutionäre Rolle zu ſpielen, als der Erlaß vom
9. September 1905 den Hochſchulen die Selbſtverwaltung ver
lieh. An Stelle der politiſchen Beſtrebungen, die bisher in
den Hochſchulen dominierten, traten nun rein akademiſche und
wiſſenſchaftliche. Dieſer Zug verſchärfte ſich, je mehr die Re
aktion im ganzen Lande ihre blutigen Triumphe feierte. Nie-
mals hat der ruſſiſche Student ſo fleißig gearbeitet und zu
leich niemals einen ſolchen politiſchen Jndifferentismus anc Tag gelegt, wie während der lehten zwei Jahre. Getrie

ben einerſeits von der Verzweiflung, andererſeits von rein
egoiſtiſchen Erwägungen, verbarrikadierten ſich die Studenten
u den Schutzwällen der Hochſchulautonomie und verließen
n Scharen die revolutionären Organiſationen, denen ſie noch

vor kurzem angehört hatten.
Die Vergewaltigungspolitik des jetzigen Unterrichtsminiſters

Schwartz hat die Studentenſchaft aus ihrer Apathie aufgerüt
t. Jn kurzer Zeit folgten aufeinander: 1. Entfernung der

weiblichen Studierenden aus den Univerſitäten, 2. Einführung
einer ſcharfen Kontrolle der Univerſitätsbeſucher, 3. Einſchrän
kung der Zahl der jüdiſchen Studierenden, 4. Repreſſalien
gegen die progzeſſiv geſinnten Profeſſoren und endlich 5. Aufhebung der beſtehenden StudentenOrganiſationen. Zugleich

entfalteten die offiziellen und offiziöſen Blätter eine wütende
Agitation gegen die letzten Ueberreſte der Univerſitäts-Autono
mie und verlangten, daß die Regierung mit machtvoller Hand
Ordnung ſchaffe in dieſen „Brutſtätten aller Verbrechen und
Laſter“, die von „Jakobinern“ und „Anarchiſten geleitet wür
den. Man durfte keinen Augenblick daran zweifeln, daß die
Autonomie mit Stumpf und Stiel ausgerottet und die „vor
konſtitutionellen“ Ordnungen in den Hochſchulen eingeführt wer

en ſollten.
Ehre der ruſſiſchen Profeſſorenkollegiten muß bemerkt

werden, daß ſie gegen dieſes Vorgehen der Regierung ener
giſch proteſtiert haben. Jn Petersburg, Moskau, Eharkow uſw.
verlangten die Univerſitätskonſeils die Aufrechterhaltung der
Hochſchulautonomie und erklärten, daß ſie ſonſt für die Ruhein 38 Univerſitäten nicht gewährleiſten könnten. Allerdings
warnten ſie zugleich die Studenten vor „übereilten Schritten
und erklärten, daß ſie allein auf der Wacht der Univerſitäts
autonomie ſtehen würden. Der Zwieſpalt, der ſich aus dieſer
Taktik und der Kampfestaktik der Studenten ergibt, dürfte aber
nicht allzu tief ſein. Es hängt von der Ausdauer und Ener-
gie der leikenden Studenten ab, ob die Profeſſoren in „wohl
wollender Reutralität“ verharren oder aktiv eingreifen werden
in den Kampf, den die ruſſiſche Studentenſchaft gegen die all
mächtige Reaktion aufgenommen hat.

Partei und Gewerbſchaften in Frankreit.
ris wird uns unter dem 7. Oktober geſchrieben:u ſee Woche findet vom 6. bis 10. Oktober in Marſeille

der franzöſiſche Gewerkſchaftskongreß ſtatt, und vom
15. bis 18. Oktober wird der Par teikongreß gleichfalls in
Südfrankreich, in Toulouſe, ſtattfinden. Dieſes Zuſammen
treffen iſt kein zufälliges. Der Nationalrat der Partei hat
dieſes Zuſammentreffen abſichtlich herbeigeführt und zwar, um
den Delegierten aus dem Norden den Beſuch beider r
ohne allzu große Koſten zu ermöglichen. Wir heben dieſe n
n und eigentlich ſelbſtverſtändliche Tatſache hervor, we

ich weder ſelbſtverſtändlich noch nebenſächlichPortwenſbes ehren e war bei den Syndikaliſten, den
revolutionären Nurgewerkſchaftlern, „Sozialiſt“ etwa gleichbe

„Gelber“. So ſehr hatte der Millerandismus
t bei der kämpfenden Arbeiterklaſſe in Verruf
gebracht. Wenn dies heute ſich ſchon ſo weit geändert da da
die Möglichkeit gegeben iſt, daß ein als Mitglied der Partei be
kannter Sogzialiſt als Delegierter zum Gewerkſchaftskongreß

geſchickt wird, um dann e rer e
r ein Parteigenoſſe, Luquét, eterr Sckrckaes der Konföderation der

gewählt wurde, ſo zeigt das, wie ſehr das Anſehen des Sozialis

z e ganz verloren. Das freundſchaftl
en links

Fppetterſchakt mit und ſeit der

inn auf der anderen Seite auch Ver
hat ihren Anhang im zahlreichen

72 den en c

e ne efie aus den kleinbürgerlichen
a

etablierten ſich als „unabhängige Sozialiſten“. So war die
e ſich einzig auf die klaſſenbewußte, in den

organiſierte Arbeiterſchaft zu ſtützen, zumal derübernatürl groß. parlamentariſche Einfluß, den die Partei

gleichfalls völlig eingebüßt hat, die Vernachläſſigung der poli
tiſchen Organiſation und der Preſſe zur Folge hatte.

Nun kann man freilich der Anſicht ſein, daß die Partei, d. h.
die von Jaurss über Vaillant bis Herve gehende Majorität,
den Beſtrebungen der unter ſohndikaliſtiſcher Vorherrſchaft
ſtehenden Gewerkſchaften zu weit entgegengekommen ſei und
zwar nicht nur im Intereſſe der Partei ſondern auch im Inter
eſſe der Gewerkſchaften. Man kann ſehr wohl ſich mit den Ge
werkſchaften ſolidariſch erklären, ohne ſich deshalb des Rechts
der Kritik und Aufklärung zu begeben. Wie dem nun auch ſei,
es war unvermeidbar, daß durch die Einigung der Partei die
kleinbürgerlichen Elemente zum großen Teil abgeſtoßen wur
den und demzufolge diejenigen Sozialifſten, die ſich früher vor
nehmlich auf dieſe Schichten geſtützt hatten, der Partei jedoch
treu geblieben waren, Anſchluß nach links ſuchten, bei den in
kleinbürgerlich-anarchiſtiſchen Anſchauungen ſich bewegenden
Syndikaliſten:

Anders war es mit dem marxiſtiſchen Flügel der Partei, den
Guesdiſten, deren Anhang ſich vornehmlich aus dem groß
induſtriellen Proletariat rekrutierte. Dieſe waren und blieben
ſcharfe Kritiker der Syndikaliſten und ihrer Putſchtaktik. Sie
bildete zwar nur eine ſtarke Minderheit in der Partei, die je
doch, da die Vertretung proportionell iſt und ihre Organiſatio-
nen die ſtärkſten ſind, ſtändig wächſt und möglicherweiſe ſich in
Toulouſe zur Majorität anwachſen wird. Freilich wird damit
die Frage, um deren Löſung die Partei ſeit ihrer Einigung
vor 8352 Jahren ringt, die Herſtellung der taktiſchen Ein
heit, noch nicht gelöſt ſein. Dieſes Problem wird die ge
ſamten Verhandlungen des Parteikongreſſes beherrſchen und
auch der Gewerkſchaftskongreß wird ſich faſt ausſchließlich mit
taktiſchen Fragen befaſſen.

Der Gewerkſchaftskongreß wird unter ganz außerordentlichen
Verhältniſſen ſtattfinden, da die drei Leiter der Konföderation,
Griffuelhes, Pougel und Yvetot mit noch einigen
Gewerkſchaftlern in Unterſuchungshaft ſitzen und ein Teil der
Bücher der Konförderation beſchlagnahmt iſt. Die Regierung,
die aus Anlaß der Schießerei von Villeneuve einen Rieſen
prozeß gegen die Gewerkſchaften führt und ihnen, beſonders den
Syndikaliſten, damit einen tödlichen Schlag zu verſetzen glaubt,
hat ihnen in Wirklichkeit einen großen Dienſt erwieſen. Es
ergibt ſich von ſelbſt, daß die Kritik im gewerkſchaftlichen Lager
gegen die Taktik der herrſchenden Syndikaliſten durch den
Prozeß ſehr eingeſchränkt werden wird. Die Shyndikaliſten wer
den vorausſichtlich faſt unbeſtritten die Herrſchaft behalten,
aber auch nur dadurch, daß ſie ihre Taktik weſentlich modifiziert
haben. Die „Sabotage“ als Kampfmittel iſt ſo gut wie ganz
verſchwunden und auch der aus dem Aermel geſchüttelte revo-
lutionäre Generalſtreik iſt gänzlich in den Hintergrund ge
treten. Dagegen iſt die Stärkung der Organiſationen und die
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen der herrſchende Gedanke
auch bei den Syndikaliſten geworden. Dieſe Verſchmelzung der
verſchiedenen Tendenzen, in der die Zukunft der franzöſiſchen
Gewerkſchaften und der Partei liegt, wird vorausſicht
lich auf den bevorſtehenden Kongreſſen weitere Fortſchritte

Bei Eröffnung des Kongreſſes am Montag wurde den Teil-
nehmern noch eine Ueberraſchung zuteil. Der Bürgermeiſter
von Marſeille hatte am Sonnabend einen Einhaltbefehl er
laſſen, nach welchem die Debatte über den Antimilitarismus
verboten wurde, weil die Arbeiterbörſe, in dem der Kongreß
tagte, ein ſtädtiſches Gebäude ſei. Es war jedoch den Gewerk
ſchaften gelungen, rechtzeitig ſich eines Saales zu verſichern, ſo
des er Kongreß heute nachmittag definitiv eröffnet werden

nnte.
Die Zahl der gewerkſchaftlich Organiſierten iſt ſeit 1906 von

203 000 auf 294 400 geſtiegen: Jn Wirklichkeit dürfte die Zahl
noch höher ſein und 850 000 betragen. An der Spitze mar-
ſchieren die Eiſenbahnen mit 51 000 Mitgliedern, die Bau
arbeiterberufe mit 50 0dd und die Bergarbeiter mit 45 000 Mit-
gliedern. Dann folgen die Teyxtilarbeiter mit 85 000.

Vertreten ſind auf dem Kongreß 1118 Gewerkſchaftsfilialen,
außerdem 284 Arbeitsbörſen.

Parteinachrichten.

Genoſſe Bebel hatte ſein Bedauern ausgedrückt, daß ſein
Brief an den Labour Leader gegen die Abſicht der engliſchen
Arbeiterpartei, eine Friedensdeputation nach Deutſchland zu
ſenden, veröffentlicht worden ſei, da er ſein Schreiben nur als
private Mitteilung habe aufgefaßt wiſſen wollen. Der Heraus
geber des Labour Leader, Bruce Glaſier, erklärt jetzt:

Fch ſchrieb an Bebel, wie ich auch an Jaurès und
Bernſtein geſchrieben hatte, daß ich ihn um die Freundlichkeit
bäte, einen Artikel oder eine Aeßerung als Antwort auf Har-
dies Artikel zur Veröffentlichung im Leader zu ſchicken. Jch
lenkte ſeine Aufmerkſamkeit beſonders auf die herzlichen Grüße
an ihn und die deutſchen Genoſſen, die in Hardies Artikel ent
halten waren, und lud ihn ein, dieſe Aeußerungen internatio-
naler Freundſchaft und Solidarität anzuerkennen. Als Ant
wort ſandte Bebel den Brief, den ich veröffentlichte. Weder

innen noch außen trug Bebels Brief wie der Leader ſchon in
der vergangenen Woche angeführt hat, das leiſeſte Anzeichen,
daß er ihn als einen für mich beſtimmten Pribvatbrief ange-
ſehen wiſſen wolle. Jch bat nicht um einen Privatbrief. Ein
Privatbrief war in dieſer Lage weder für mich noch für die
britiſche ſozialiſtiſche Bewegung von Nutzen. Jch erbat und
ich glaubte von ihm eine öffentliche Erklärung ſeiner Anſichten
über eine große öffentliche Frage empfangen zu haben.“

Es iſt bedauerlich, daß Bebel, wenn er ſeinen Brief als einen
vertraulichen behandelt zu ſehen wünſchte, ſeine Abſicht nicht
in irgend einer Form erkenntlich gemacht hat.“

Genoſſe Calwer hat im Scherlſchen Tag einen Artikel über
den Nürnberger Parteitag veröffentlicht und damit den Partei-
tagsbeſchluß verletzt, welcher die Mitarbeit von Parteiange
hörigen an bürgerlichen Organen verbietet. Wie von den
Süddeutſchen verlangt wird, daß ſie ſich beſtehenden Partei-
tagsbeſchlüſſen fügen, ſo hätte auch Genoſſe Calwer das Ver
bot berückſichtigen müſſen. Es macht nichts aus, daß der
Scherlſche Tag ein Diskuſſionsorgan für Vertreter aller
politiſchen Richtungen ſein ſoll. Wo Leute wie ZedlitzNeukirch,

weiß, ohne W anzugreifen und gibt ihr einen fri e

Geruch. Ue

Arendt und dere et Fedanken ablagern n tut eine
Sozialdemokraten Platz.

Die Saarwacht, unſer Parteiorgan für das
hat am 1. Oktober ihr Erſcheinen eingeſtellt; an ihre Stelle

die Volksſtimme als Parteiorgan für jenen Bezirk
en ug gehalten.

Durch Hausagitation ſind in Gſſen an einem Tage
neue Abonnenten auf das dortige Parteiblatt gewonnen wor
den, in Würzburg rund 1000 neue Abonnenten für die
neu gegründete Fränk. Volkstribüne.

Jn Lübeck nahm eine ſtark beſuchte Verſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins Stellung zu den Beſchlüſſen des
Nürnberger Parteitages. Nach mehrſtündiger Debatte, an der
ſich ſowohl Befürworter als auch Gegner der Budgetbewilli-
gung lebhaft beteiligten, trat Vertagung ein.

Das ſozialdemokratiſche Preßburean teilt heute mit, daß
geſtern abend in Hanau, DresdenNeuſtadt, Eſſen und Bres
lau in Parteiverſammlungen die Berichterſtattung über den
Parteitag zu Ende geführt worden iſt und daß ſich überall die
Mehrheit mit den Beſchlüſſen des Parteitags einverſtanden er
klärt hat. Jn Breslau geſchah dies mit 98 gegen 82 Stimmen

Cewerkſchaktliches.
Metallarbeiter. Jn Flensburg war ein Former geſtorben,

der ſchon viele Jahre in der Maſchinenfabrik von Anthon u.
Söhne gearbeitet hatte. Die Former beſchloſſen, ihrem ver
ſtorbenen Kollegen das letzte Geleit zu geben. Auch die übrigen
Arbeiter der Fabrik gingen mit zur Beerdigung. Am Beerdi-
gungstage mittags wurde durch den Meiſter bekannt gegeben,
daß, wenn die Former mitgingen, ſie am andern Tag nicht
wiederkommen brauchten, außerdem würden dann auch die Ar
beiter des Maſchinenbaues entlaſſen. Trotzdem folgten faſt
ſämtliche Arbeiter der Fabrik ihrem Arbeitskollegen zum Grabe.

Am Dienstag morgen wurden alle Arbeiter mit Ausnahme
der Former und einiger Leute, die in Fabrikwohnungen woh-
nen, entlaſſen. Die Nichtentlaſſenen erklärten ſich aber mit dert
Entlaſſenen ſolidariſch und nahmen die Arbeit auch nicht wie
der auf. Es kommen rund acht zig Arbeiter in Frage.

Der Betrieb von Anthon u. Söhne iſt der rückſtändigſte in
ganz Flensburg. Während alle größeren Fabriken die 91ſtün
dige Arbeitszeit haben, wird dort noch zehn Stunden gearbeitet.
Zwar wollte ſich die Firma herbeilaſſen, die 99ſtündige Ar
beitszeit einzuführen, aber die Arbeiter ſollten einen Revers
unterſchreiben, in vier Jahren keinerlei Forderungen zu
ſtellen. Unter dieſen Umſtänden verzichteten die Arbeiter vor
läufig auf die Verkürzung der Arbeitszeit.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Zu 10 bezw. 14 Tagen Gefängnis waren in Dresden die

Glasmacher Zechel und Haidan wegen angeblicher Beleidigung
des StreikbrecherEhepaars Schlegel verurteilt worden. Jn der
Berufung bekundeten vier Zeugen unter Eid, daß die von dem
Ehepaar Schlegel behaupteten Aeußerungen teils gar nicht,
teils nicht von Zechel getan worden ſind. Haidan beſtritt
jede Bedrohung Schlegels. Jn dieſem Falle iſt nun Frau
Schlegel Belaſtungszeugin. Der frühere Beſitzer dieſes Be
triebes, Greiner, war auf Veranlaſſung der Verteidigung als
Zeuge vorgeladen und ſagte aus, daß Schlegel, für deſſen
Ehrenreparatur der Staatsanwalt Anklage erhoben hatte,
früher wegen Trunkſucht und Unverträglichkeit von ihm ent
laſſen worden ſei. Sämtliche ausſtehenden Glasmacher machen
ihren Wiedereintritt von der Entlaſſung Schlegels abhängig.
Bis jetzt ſteht der Betrieb 28 Wochen völlig ſtill. Das Gericht
erkannte auf Freiſprechung. Es führte in der Begrün
dung aus, es haben ſich keine Umſtände ergeben, die den Aus
ſagen der Eheleute Schl. das Uebergewicht der andern Zeugen
gegenüber verleihen könnten. Jn der Faſſung, wie die Reden
zugegeben werden, enthalten ſie überdies weder eine Bedrohung
noch eine Ehrverletzung.

S Zum Petersprozeß teilt die Münchener Poſt mit, daß zwar
Peters, wie ſchon gemeldet, ſeine Berufung gegen das ſchöffen
gerichtliche Urteil zurückgezogen habe, daß dagegen die vom Ge
noſſen Gruber eingelegte Berufung aufrecht erhalten worden
iſt, ſo daß eine weitere Verhandlung in der Sache mit er
weitertem Beweismaterial ſtattfinden wird. Namentlich wer
den Ausſagen des früheren Leutnant Bronſart v. Schellendorf
eine Rolle ſpielen.

S Konfisziert wurde der in Wien erſcheinende Licht-
ſtrahlen Kalender für 1909. Zum Opfer fielen i
Stellen aus der Jahresrückſchau und aus dem Artikel: „Wie die
Paffen über die Frauen denken“. Es wurde bereits eine zweite
Auflage veranſtaltet.

Briefkaſten der Redaktion.
G., Hö dt. Wenn der Mann die Bäume pflarztG. G., Höhnſte n e t
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Sozlaldem. Verein Trehnitz.
Sonntag den 11. Oktober abends 7 Uhr

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Rot t Stelle. WoGahlreich S Trihehe e“ ber Vorstand.
Sozlaldemoſr, Verein Aue e 95 f.Sonnabend d. 10. Oktbr., abds. 8/2 Uhr im „D eben Kaiſer“: u gar. rein 7 8 Pf.

Mitglieder Verſamml ung. käaner e. a 66 v
1. Vericht vom vertältee. Genoſſe Loopoldt. Nüntterkäge Pf.
2. Bericht vom außerordentlichen Kreistag.
3. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet e B2 f.

a 3h la
Der Vorſtand. Palmdutter

etalurn-ervang Zanlvtelle Zeitz jan e

ſalan 7

gar rein

Sonnabend den 10. Oktober abends /29 Uhr
in Xämpfes Restaurant, Schüötzenstrasse 8

BF VersammlIung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Bericht

W Kartell. 3. Geſchäftliches und 4. Verſ
und zah

Pünktlicheslreiches ehe iſt notwendig. die Ortsverwaltung.

etallard-Yern. Tanlet. uckenau.

z den H. Oktober nachmittags 3 Uhrim Herzog'sohen Lokal in m Luokenau

a VersammlIung.1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Geſchäft
liches und 3. Verſchiedenes. Punktliches und zahlreiches Erſcheinen

iſt notwendig. Die Verbandsleitung.
Gewerkschafts-Kartel! Delitzsch.

Montag den 12. Oktober, abends S Uhr:

Verſnmeluttg.
Tagesordnu1. Eingänge. 2* Vortrag. 3. Verſchiedenes.

Die Delegierten wollen pünktlich erſcheinen nnd d ten

mitbringen. Vorſtand.Maurer Zwelevereinreuchern

Sonntag den 11. Oktober nachm. 4 Uhr im „Gaſthof zur Sonne“

Vers a m m I umTagesord nun Sorioht aber den 10. Ver-
bandstag. 2. Verſchie enes

Kollegen, erſcheint diesmal alle, es darf nicht wieder vorkommen,
daß wegen zu ſchwachem Beſuch, keine Berſamwinns kann.

Der Vorstand

Zentral-Halle, Zeit.
Zu dem am Sonntag den 11. Oktober e ſtattſindenden großen

humoriſtiſch theatraliſchen

Gesan mgs- Konzert.unter Mitwirkrns des V. Conoordia laden rigen ein
Weitze. Der Vorstand,nes den Keiger T à m 2 c em.

g. Teuchern.
Sonng den 11. Oktober abends 8 Uhr

m Gaſthof zum grünen BaumTheater Abend2 ausgeführt von der Dramatiſchen und Geſangs Abteilung.

r reichhaltiges Programm.n Zeſuche m
e lank. Der Arbelter-B Idungs- Verein Teuchern.
e
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S henen an 15 Orchber 1000, ahents d. r in Voiteparr, in

Cross. Uchthüldervortrueg a ineen Heigsner

er Die Insel Sachalin.
Der V v a r e e erung enG tischen Vergehens zum Tode verurteilt, dann zu Zwangsarbeit wovon er allein14 Jahre auf der Ineel Sachalin verbrachte. Mit mehr r 50 ne ra MAeissner in

seinem Vo das I ben und Treiben der Verbannten, wie er es mit angesehen und
selbst mitgemacht hatte, schildern.

Auszug aus dem Bilderverzeichnis:
Die Landkarte von Sachalin, Das Relief der Ufer, Leunchttarm von AlexandroKohlenbergwerke, Monat Mai in Wojewodsk, Phasen ger Ansiedolung, Pfe am Sehle
Kkarren Apgeschmiedeten, Das wojewodische Ge s, Auf dem Galgen, Der H
Komiett, das Anlegen der Tetten, In der Peter Panis-Festung, Noino ws mater,

e Begruübnis zur Am Der Gefüngnishof, Klireche, von S obaunt,
Aut ler Foitertant, Zu Tode gepeltzent, Nact er Eröxntion, Gotahren der laett, ver
Aufseher Chanor, Menschenfresser, Der hef Butakot, Mahlzeit der Sträfllinge in

e der Taiga (Orvwald), Fluehtlingo in der Taiga, Das Grabdenkmal der Matussewits

u r Uhr. Eintrittspreis 20 Anfang S Uhr.Karten im Vorverkauf sind im Arbelter- und Partelse retariate, sowie in sümtlichen

Gewerkschaſtsbureaus von 11 bis 1 Vhr und S bis 8 Uhr gegen Vorzeigung des Verbands-
resp. Mitgliedsbuches zu haben.

ine Abendkasse findet nicht statt.

Konsumverein für Weissenfels u. m
(E. G. m. b. 9

Sonnabend, den 17. Okxtober, abends 8 Uhr, im „Volkshaus““

m General Versammlung t
esordnuTa1. Bericht über die ſaus ndene Reviſion durch der Verbands

2. t über das v ene 7 t ziahr, Vorlegung der Genehmigung
a und Entlaſtung des Vorſtanlußfaſſun z über Verteilun 51 Reingewinns.

tell eines Geſchäftsführers,e S e r e Vorzeigen der gelben Mitgliedskarte geſtattet. W

Der Aufsichtsrat de Konsumvereins für Weissentels und Vmgeg.
E. G. m. b. H. Fr. Goreke, Vorſitzender.

Der Rechnungsabſchluß liegt in unſerm Kontor, Schillerſtraße S, zur Einſichtnahme aus.

m Total- Ausverkauf Aug.
Leipzigerstr, T. etmne Treppe (Keln laden

V enorm villige VKleiderstoffe Leinen Haumwollwaren,
Gardinen Sechürzen, Herrenstoffe a. v.

neben Contral- Thoator (Kino).

zu Vern Fnn Staat Cheater Sein in 4
in Haſſe a. S. Sonntag, denDirektion Hofrat W. Richards. Enten Ausk

Freitag den 9. Oktober Es lade
27. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

3. Viertel.

,VLersummlune.
Erſcheinen aller Mitt iſt dringend nötig. Mit

gliedsbücher ſind mitz ringen.

Der Vorstand.

usoh.

kein in imGaſtſpiel ver Operettenſängerin] Sonntag, den 11.

Franziska Grosskopfvom Königl. Tee am Gärtner gr.
platz in München. u Beſuch ladetMit der neuen Ausſtattung an freundlichſt

Koſtümen und Dekorationen Bernhard arosso.en J 7 1908, Zum 28. Male Einkritt frei.
mitta Auch in dieſem nGeneral. derzammlunge Ein Watzeriruun. e

erette en re Mitglieder iſt von Oskar Straus. 57 Kamillen J
notwendig. Anfang 71/2 Uhr. zu höchſten PreiſenSor Vorstand de gegen 10 Uhr. 9 a Kathe,

le a Märkerſtr. 7.Bergisdorf. Sonnabend den 10. Oktober tere Bettſtelle m. Matratze
Sonntag den 11. Oktober

Aeltere
zu verkaufen Hermannſtr. 38, I, I.

gar ine W. W., verloren.o Ver abz. eigen
Anfang 7 Uhr.

28. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.
4. Viertel.

Don Carlosn eMit Speiſen u. Getränken wartetß Tranerſgiel S h eufgen Walhalla cheate
beſtens au R. Krosso.

Jeden Abend 8 Vhr:
Leo Tardys

Luft-Voltige durch den
Saal u. a. 8 Luftsalto-

Möbeltransporte jeder Art
R. Weihmann, ardystr

Hans Theuter
Ranniſcheſtr. 11 (am 7

Jeden Freitagh v. 3. bis s Oktbr.
zeigt r i e, hochintereſſante, mit mor ausgetattete Bilter g. ſchönſt.

fenthalt ter
anſtrengen.

mortale b. d. Publikum.

aurete Augen ni
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Halle und Saalkreiz.
Halle, den 8. Oktober.

Die Volksſchüler ſollen dumm bleiben,
ſo will es die Weisheit des preußiſchen Kultusminiſteriums.
Durch das lobenswerte Vorgehen unſeres Stadtargztes Prof.
Dr. v. Drigalski iſt die ſo notwendige Frage der ſexuellen Auf
Härung der die Schule verlaſſenden Schüler und Schülerinnen
wieder in Fluß gekommen. e Forderung iſt von der Sozial
demokratie ſchon immer geſtellt worden gerade im Intereſſe der
heranwachſenden Jugend. Wir ſind der Meinung, lieber einige
Stunden Religion, die der arbeitenden Klaſſe im ſpäteren Leben
nichts nützt, weniger, dafür aber in geeigneter Form Aufklärung über ſexue e Fragen, die tief in das Leben der Menſch
heit einſchneiden. Vorurteloloſe Manne der Wiſſenſchaft, denen

das Wohl der Menſchheit, und beſonders der arbeitenden Klaſſe
am Herzen liegt, ſtimmen darin mit uns überein und verſuchten
nun auch, weitere Kreiſe, und beſonders Schulmänner, dafür zu
intereſſieren. Und ſo geſchah es denn auf dem vor einigen
Wochen hier tagenden rentage der Provinz Sachſen, daß
p einem eingehenden Vortrage des Stadtarztes Prof. Dr.

rigalski über dieſe Frage folgende Leitſätze angenommenwande

1. Die heutigen Verhältniſſe laſſen eine Aufklärung der ab
gehenden Knaben wie Mädchen erwünſcht, in Großſtädten
notwendig erſcheinen. 2. Sie ſoll die erzieheriſche Ein
wirkung der Schule ergänzen; der Schulunterricht hat natürliches Denken zu fördern (biologiſcher Unterricht) und die in
Betracht kommenden Dinge Geburt uſw.) unbefangen und zu

gleich zurückhaltend zu behandeln. 8. Die Aufklärung, die am
Schluß des letzten Schuljahres erfolgt, muß a) auf eine Hörer

von verſchiedenen Entwickelungsſtufen berechnet ſein;
e hat die Empfindungen der Hörer nach ethiſcher und

menſchlicher Seite hin zu berückſichtigen und darf die Sinnlich-
keit r erregen ſie muß wirkſam und nach Möglichkeit nach
haltig ſein. 4. Deshalb hat ſie durch den Fachmann, einen
Arzt, zu geſchehen, der mit dem Vorſtellungsleben der Kinder

ühlung haben muß am beſten der Schularzt. 5. Das
eben, der Frühreife keinen Vorſchub zu leiſten, hat die be

treffenden Regungen des Pubertätsalters zu berückſichtigen
ſind Neugierde und eventl. vorzeitige Begierde
nach dem Geſchlechtsgenuß. Die eigentlichen Zeugungs- und
Entwickelungsvorgänge ſind dieſem Alter noch ziemlich gleich-
gültig. 6. Die Beſprechung hat ſich von übertriebenen Forde
rungen frei zu halten und bewegt ſich nicht nur in Ermahnun-
23 e knüpft zweckmäßig an den natürlichen Wunſch nachcWensfreude an, behandelt die Wirkung des Alkohols und

ferner die Gefahren vorzeitigen und unreinen Geſchlechtsver
kehrs. 7. Insbeſondere die Zerſtörungen durch die betreffenden
übertragbaren Krankheiten ſind als Tatſachen zu verwerten,
welche einen wirkſamen und möglicherweiſe länger haftenden
Eindruck machen können und die echtigung der Schulermah

8. Die Aufklärung be
trifft alſo im weſentlichen geſundheitliche Erfahrungen; ſo kann
ſie wohl abſchrecken, aber nicht reizen; bei lediglich ſachlicher
Grundlage hat ſie ethiſchen Wert. 9. Es iſt wünſchenswert, daß
die abgehenden Mädchen dieſe Warnung durch geeignete
Lehrerinnen (Klaſſenlehrerinnen) erhalten. 10. Fehlt es an
dieſen, ſo iſt eine taktvolle Beſprechung des Gegenſtandes durch
den Arzt beſſer als eine unſichere, unzulängliche oder gar keine
Aufklärung bezw. Warnung. Von der mittelbaren Belehrung
durch die Eltern (Mütter) iſt im allgemeinen keine Beſſerung
zu erwarten.

Als Anfang derartiger Aufklärung könnte man vorläufig
damit zufrieden ſein, wenngleich von unſerer Seite aus ge
wünſcht wird, daß der ganze Unterricht auf den natürlichen
Vorgängen aufgebaut wird je nach dem Lebensalter und der
Entwicklung der Kinder. Aber auch dieſen beſcheidenen An-
fängen eines zeitgemäßen und naturnotwendigen Unterrichts
macht das Kultusminiſterium einen dicken Strich durch die Rech
nung. Ganz hat ſich das Kultusminiſterium dieſen immer-
währenden Forderungen nicht entziehen können, aber es iſt zu
einem Entſchluß gekommen, der ſo recht bezeichnend dafür iſt,
daß das preußiſche Kultusminiſterium keinerlei Fühlung mitder Wirrrlihren hat. Denn das Kultusminiſterium hält

Fane a. F., Freitag den 9. Oktober 1908. 19. Jahrg.

die Aufklärung über die ſexuelle Frage nur für zuläſſig in den
höheren Schulen, in den Elementarſchulen ſoll ſie dagegen

nicht ſtattfinden.
Als ob nicht gerade in den arbeitenden Kreiſen, die das

Hauptkontingent zu den SElementarſchulen ſtellen, dieſe Auf
klärung noch viel notwendiger wäre. Wie viele Mädchen der
arbeitenden Klaſſen fallen der Verführung wohlhabender Lüſt
linge zum Opfer infolge völliger Unkenntnis des ſexuellen
Lebens. Wie viele Volksgeſundheit geht nicht zugrunde infolge
dieſer Unkenntnis und wie manches blühende Menſchenleben
würde erhalten bleiben, wenn in den Schulen Aufklärung ge
ſchaffen würde. Aber ſo gut wie dem Volke die Religion er
halten bleiben muß, ſoll es auch in ſexueller Beziehung dumm
bleiben, ſo will es die Weisheit des preußiſchen Kultusmini-
ſteriums. Angeſichts dieſer Stellungnahme wird es nun doppelte
Aufgabe der organiſierten Arbeiterſchaft, die ſo notwendige Auf
klärung ſyſtematiſch zu betreiben, wie ſie ſo vieles nachholen
muß, was der Staat am arbeitenden Volke ſündigt.

Von der Not des Volkes
muß auch die Mitteld. Handwerkerztg., das Organ der Mittel
ſtändler und Jnnungskrauter, berichten, indem es berichtet,
daß ſog. Häutefleiſch als Nahrungsmittel verwendet wird.
Sie ſchreibt darüber:

„Als Häutefleiſch bezeichnet man das bei der Enthäutung von
geſchlachteten Rindern mit der Unterfläche der Haut in Ver-
bindung geoliebenen geringen Reſte von Muskelfleiſch. Man
ſollte nicht glauben, daß derartige ſehr wenig appetitlichen
Fleiſchreſte noch zum menſchlichen Genuß verwendet werden.
Und doch iſt dies der Fall, denn es iſt feſtgeſtellt worden, daß
ein derartiges Fleiſch in den Haushaltungen der Beſitzer von
Gerbereien und Häutehandlungen und von den Haushaltungen
der Arbeiter dieſer Betriebe verwendet wird. Ja es wird ſogar
an dritte Perſonen verkauft und auch zur Wurſtfabrikation
verwendet. Derartige Abfälle wären allenfalls als Hunde-
oder Hühnerfutter zu verwenden. Preußiſche und
Mecklenburgiſche Miniſterialerlaſſe warnen daher vor dem Ge
nuß dieſes Fleiſches und weiſen darauf hin, daß leicht dadurch
Geſundheitsſchädigungen entſtehen können. Sie verlangen mit
Nachdruck daß auch dieſes Fleiſch den Beſtimmungen des
a geſees ſowie des Nahrungsmittelgeſetzes entſprechen
müſſe.“

Als ob Miniſterialerlaſſe etwas an der Not des Volkes
ändern könnten, ſo lange die Hungerzollpolitik, die in den
Trabanten der Mitteld. Handwerkerztg. die eifrigſten Befür-
worter findet, beſtehen bleibt. Schaffe man die Fleiſchzölle
und Vieheinfuhrverbote ab und das arbeitende Volk wird ſolch
ekelerregende Nahrungsmittel nicht mehr genießen. Aber da
von wollen unſere Zollwucherer nichts wiſſen.

Der klagende Reichsverbändler.
Der hier wohnende Generalſekretär des Reichsverbands,

Herr Karl Michaelis, hat gegen unſern Kollegen Thiele Pri-
vatklage en Beleidigung erhoben. r fühlt ſich verletzt
durch eine Notiz im Volksblatte vom 29. Juli, welche die
Gründung der hieſigen Stelle des Reichsverbands bekannt gab
unter der Ueberſchrift „Eine politiſche Dünger-grube in Halle“. Herr Michaelis will offenbar nicht
Wort haben, daß der Reichsverband mit einer Düngergrube
verglichen wird und fühlt ſich deshalb als Angeſtellter des
Liebertverbandes durch das Wort „Düngergrube“ perſön-
lich getroffen.

Soßzialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saalkreis.
Diſtrikt 5 b hält heute, Donnerstag, abends 814 Uhr, in der
Konſumhalle, Bertramſtraße, der 8. Diſtrikt morgen, Freitag,
abends 814 Uhr, im Reſtaurant Zum letzten Dreier, Merſe-Purgert ſtraße, der 14. Diſtrikt worgen. Freitag, abends 82 Uhr,

eißen Roß, der 18. Diſtrikt am Sonntag,den 11. Oktober, vormittags 10 Uhr, in Bernſteins Reſtaurant,Götſcheſtraße, eine Diſtri et ſprehung ab. Die Mitglieder
werden erſuücht, vollzählig zu den Sitzungen zu erſcheinen.

Verband der dentſchen r De Halle. Die
HerbſtBegzirksverſammlung findet Sonntag, den 11. Oktober,
mittags 1214 Uhr, im Volkspark ſtatt. Herr Rexhäuſer wird

e m ten im Lichte der wirkEntwicklung ſp z die ausen, r um a e
J v

Ein wink für die Hausfrauen: Eine immerwährende
Quelle von Streuig zwiſchen Hausfrauen und Fleiſchern
iſt die Frage, wie viel Knochen dem Fleiſch ch beigegeben werden
en De e ſind oft der Anſicht, daß die

lage e er ſei. Dieſe Fr e kürzlich entſchieden worden.
terſuch chen Landwirtſchafts Geſellt z das le d icht der ne bei ieh etwa 15

c chweinen je nach der M ung Pr 7 desHlachtgewichts Jn 1 haben die Militärbehörden
r Bedingungen für ihre r crgeſgtt; n 100rohem Rindfleiſch dürfen nicht mehr als 11 Kilo, in derhen De eng fleiſch nicht T a 18 Kilo und in 100

Kilo h nefleiſch nicht mehr als 9 Kilo Knochen vorhanden
ein. Was aber für die Militärbehörden recht iſt, muß f
ie tagtäglichen Abnehmer im kleinen billig ſein. i

mögen die 3 rauen die Knochenbeilagen immer r iegenund damit erhalten d ar i einrichten,denn vom K inhanbei müſſen e meiſten Fleiſ
Wenn das Kind in den Brunnen gefallen e eigen

artiger Unfall ereignete ſich geſtern h uhr an der
Endſtation der Halle- Merſeburg auf dem Ri
platz. t erſagens der Bremſe ſauſte ein Wagenr abſchüſſige Stelle hinab über das Gleiſe der Steher

das Haus des Kaufmanns Windesheim zu. Die
Bordſchwelle milderte zwar den In rall, doch war immet
noch ſo daß r er die Kellerwand v 6daß das Haus an dieſer Ste r en mußte. Zu alle
Glück konnten zwei u vor demparlg nenden 34 alt en men hatte es rſchein
ich ein großes U eben, aber iſt glücklicherweiſeniemand verletzt wor e führer des durchgebrannten
Wagens kam nur mit Tem Se Der en wurde
dann mit Hilfe von vochanneee von der Unfallſtelle k7

ls vor längerer t e Se ein ähnliinfall paſſierte, wurden am ihe e Schienen zwei kle eine

Prellblöcke e Dieſe ſind aber bei der Neupflaſterun rer
wieder verſchwunden. Das nennt man Leichtſinn. Soll
c S Unglück geſchehen, ehe die Prellblöcke wieder hin

mmen?
Aus der Saale gezogen wurde bei der Jahnshöhle die Leiche

des Buchhändlers Hengze aus Leipzig. der, wie wir in Nr.meldeten, in der Nacht zum 19. Sie an der Wallſtraße
ſein Jackett e en und hingeworfen hatte und dann
der Saale gelaufen war. Ueber die i get um Selbſtmord

des etwa 50 Jahre alten Mannes iſt nichts nt geworden.
Aus „Lebensüberdruß“ ſprang ein junges Mädchen am

Kaffeegarten in die Saale. Es wurde aber wieder gerettet
und ſeinen Eltern zugeführt.

Ueberfahren wurde von einem Radfahrer auf der GUlrichſtraße ein Knabe, wobei der arme Junge den retten en

R chenkel brach, ſo daß die Aufnahme in der Klinik nötig
wurde

Abſturz. Der Schulknabe M hgtt.ſtürzte geſtern nachmittag beim Sp eetwa 10 Meter tief hinuatey Porek er e ne erhebliche

verletzung zuzog.

Spielet nicht mit Zündhölzern, m mit den Kindern immer
wieder zugerufen werden. Auf der aße hatte ein
Knabe einen Sack T S ich au irannte der T Knabe mit dem brennenden
einen a e eu r ſo daß auch die T en Brand
geriet. Glücklicherweiſe konnte das Feuer gelöſ den, ehe
ür8here Unheil angerichtet war.

Heu in Menge gab es geſtern nachmittag auf der Magde-
burgerſtraße. An dem mit 40 Zentner beladenen Wagen des
Gutsbeſitzers Ralger aus Radewell ger nämlich die Sperr
leiſten, ſo daß das ganze „trockene Gemüſe auf die Straße fielund umgeladen werden muhte

Studenten an der „Arbeit“. J Nacht wurdenwieder einmal in der Aen ſie Wert Franzſrabe

S ürſtental, Mühlpforte, f dem Domplatztraßenlaternen Zeseg ſcht, ger da dieſer Täter er
wiſcht worden wäre. Sonderbar, t ſonderbar.

e

Das bisher grösste Verhaufs-Erelenls

Nuschaums

beginnt
Sonnabend den I0O. Oktober

in diesem Blatte. „Der grösste Teilmorgen ausſänriſen unsere AnzeigenLesen Sie der angezeigten Artikel wurde zu diesem Preise bisher nicht geboten.
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Hotel
wie uns berichtet wird

in „empfehlende Erin

d der König a eine Anſi j ha hNu wa ebliche „Anarchiſt“ verhaftet und abs z die ſchaurt ſhaurt S är on einem anarchiſtiſchen Atten-

chwirrte die Stadt und hat a furcht
amen Patrioten llendesDer

doch nicht nach Dölau kommen.

u einem enr Uagt Sqhu Adgeiſten“ her a mußt
paniſ König wird aber ehm ſoll be wahrſcheinlichv man munkelt,beſſere Erholungsorte zur gen ſtehen. Das iſt möglich.

Aus dem Bureau des d e Am Freitag wird die
Operette Ein Walzertraum gegeben.
ren en als Gaſt.

Sinfoniekonzerte.Der letzte Termin fü

nene den 8. Oktober.
Konzert ha

Die Prinzeſſin ſingt Friska Großkopf vom königl. Theater am n a
Sonnabend Don Carlos. Anfang Uhr(Halleſche Orcheſterbereinigung

ür Abholung der Abonnementskarten iſt
Der Einzelverkauf für das erſte

bei der Hofmuſikalienhandlung von Reinhold Koch,
Alte Promenade 1a, begonnen. Soliſt des Konzerts, daß faſt
iel Meiſter Beethoven gewidmet iſt, iſt Herr Lamond
(Klavie der das große dur Konzert von Beethoven neben
anderen Solonummern ſpielt.

Wochenbericht.
des Jngenieurs Paul Hapves,

161.

tung
9882.
burg a. S. Beſchickun svorrichtung mit dreund darüber be ndlich

ſter Kl.ſie imrft af ädt, Bezirk e.
für ein
mann, Halle a. S., Dreyhauptſtraße 1. Tintenlöſcher.
350 987.

m u

Bearbeitgt auf Grund gmttiwet Quellen
alle a. S., MerſeburgerſtraßePatent-Anmeldungen: Kl. i 25 402. PaulRichter und Hermann Liſt, Naumburg a. S. Verſ ßggrrifür Hörer und Sender für Fernſprecher. l. 80a, N.

Nienburger Eiſengießerei und er Nien-
arg Fördertellerem feſten 8 üttrumpf ebrauchs-

351 059. z elm Schimpff und r
Motorausſchaltekupplung

Kl. 70d, 351 480. Otto Her
Kl. tKlausſtraße 7

ache
re hſcheibenantrie e

Hermann Gempf, Halle a. S., Kl.
r parat zum Anheben und Transportieren von Schränken und

ra

Radewell, 7.Der wegen Körperveriehun
Rettich
Streit.öfter arbri

e
mit S nalglocke.
muſter

Jahn Kl. 63 b, 851 593. Karl Wiep-
eußere Delitz Serhrake 16. Kinderwagen

infte in allen Patent- und Gebrauchslegenheleg koſtenlos.

Oktober. (E. B.) Eine Brutalität.ſchon e Arbeiter Wilh.
eit längerer Zeit mit mehreren Hausgenoſſen in
oll beſonders die Frauen der Gegenpartei ſchon
beſchimpft oder gar bedroht haben. Als ihn der

38

Ehemann einer der Frauen eines Pauſe Aben
deshalb zur Rede ſtellte, ſti

riff ſchließlich ſogar
deſſer zu entreißen

Schnitt in den Handrücken bei.

ihn Rettich vor die Bruſt und
um Meſſer. Als der Bedrohte ihm das

te, brachte Rettich ihm einen tiefen
Die Wunde mußte mit ſechs

Nadeln zugenäht werden und hat die Arbeitsfähigkeit des Ver-
letzten

e davonlief,
um zehn Prozent vermindert.

ſpran
Als der

ihm Rettich mit hocherhobenem
Meſſer noch eine Strecke weit nach. Seine Kinder ſollen nach
der Tat noch laut Bravo gerufen haben. Vor Gericht trat
RettichEr ſelbſt ſe
die SchniSchuld näerwaſe zugezogen.
teidigu

indruck,war

ziemlich dreiſt auf und verlangte ſeine Freiſprechung.h 3 fortgeſetzt Beſchimpfte und Bedrohte geweſen;

wunde habe ſich der Verlketzte nur durch eigene
Die Art ſeiner Selbſtver

machte indes auf das Gericht einen ſo ungünſtigen
daß er die vom Amtsanwalt beantragte Gefängnis-von zwei Monaten auf das doppelte, alſo auf vier Mo

erhöhte.

Aus den Nacbarkreiſen.
Die Preſſe als Magd des Kapitals.

Aus Eisleben erhielten wir nachſtehendes Zirkular, das
vffenbar an alle Betriebe des Mansfelder Bergreviers geſandt

worden iſt und ein klaſſiſches Zeugnis dafür bildet, daß die
bürgerliche Preſſe ſich rückhaltlos als Solddirne in den Dienſt
des Kapitals ſtellt, um in deſſen Sinne „öffentliche Meinung“
zu machen und die Arbeiter, die auf eine ſolche Preſſe abon-
nieren oder abonnieren müſſen, über ihre wirkliche Lage zu
täuſchen und im Sinne des Unternehmertums zu beeinfluſſen.
Das Zirkular lautet:

P. P.
Wie Euer Hochwohlgeboren bekannt ſein dürfte, iſt die

Bergmanns-Zeitung Glück auf! mit dem 1. Juli dieſes
Jahres in den Beſitz des unterzeichneten Zeitungsverlages in
Eisleben übergegangen.

Es liegt im Jntereſſe der neuen Schriftleitung, möglichſt
viele und genaue Nachrichten von den Werken ſelbſt, Ver
änderungen im Beamtenſtand, Beſchreibungen neuer Einrich-
tungen uſw. zu bringen, um ſo bei den Mannſchaften ein
reges Jntereſſe für das Blatt zu erwecken und es für ſie un
entbehrlich zu machen. Gleichzeitig auf dieſe Weiſe das Ge
fühl für Heimats- und Vaterlandsliebe wachzurufen und da
durch mittelbar, aber wirkſam den Beſtrebungen der raſtlos
agitierenden Sozialdemokratie entgegen arbeiten zu können.

Ganz beſonders wertvoll würden der Schriftleitung Nach-
richten aus den ſchon beſtehenden vaterländiſchen Vereinen

„ſein, damit deren Zwecke und Ziele nach Möglichkeit unter
ſtützt werden könnten.

Löbl. Direktion würde die Schriftleikung ganz beſonders zu
Dank verpflichten, wenn ſie einen geeigneten Beamten beauf-
tragen wollte, dergleichen Notizen abzufaſſen und einzuſenden,
denn nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, zuverläſſiges Mate-
rial zu erhalten.

Selbſtverſtändlich wird die Redaktion keine Mühe ſcheuen,
den Jntentionen und Fingerzeigen der Löbl. Verwaltungen
nach Kräften gerecht zu werden. Nur bittet ſie ſchließlich noch-
mals höflich um Unterſtützung in angedeuteter Weiſe.

Mit der Hoffnung auf gütige Gewährung der Vitte, zeichnet
in aller Hochachtung

Der Verlag des Glück auf!
Aug. Klöppel.

So wird es alſo gemacht. Man gründet ein Blatt, das in
erſter Linie für die Arbeiterſchaft beſtimmt iſt und mit deren
Geld unterhalten werden ſoll, ſtellt aber von vornherein dieſes
Blatt rückhaltslos dem Unternehmertum und deſſen Beamten
zur Verfügung. Denn daß die Jnformationen, welche aus den
Bureaus der verſchiedenen Direktionen, aus den Schreibſtuben
der Oberſteiger uſw. in das neue Blatt lanziert werden in

arbeiterfreundlichem Sinne oder auch nur objektiv gehalten ſein
werden, wollen die Macher des neuen Zeitungsunternehmens
wobl niemandem einreden. Man kann ſich ſchon vorſtellen, wie
in dem neuen Sprachrohr des Kapitalismus Betriebsmißſtände,
Lohn und Arbeitsverhältniſſe uſw. erörtert werden im Sinne
der Arbeiter ſicher nicht. Daß daneben auch die patriotiſchen
Phraſen herhalten müſſen und die Sozialdemokratie als Po
panz dienen muß, iſt bei einem Zeitungsunternehmen, das im
Mansfeldiſchen das Licht der Welt erblickt, ſelbſtverſtändlich.

Blättchen wird ſicher eine fruchtbare Pflangzſtätte für das

halbwegs denkende Arbeiter durch obenſtehendes Zirkular

km des Reichsverbandes ſein. Man ſollte meinen, daß

e egeben Be en.

nicht dringend

beiter, die 3 Kealeehhne
ä uer leben nanſſen e bekannt zu machen

Aus dem Arbeiter Turnerbunde.
Der 6. Bezirk des II. Kreiſes (Halle und Umgebung) ver

anſtaltet am kommenden Sonntag eine Vorturnerprü-
fung, an der ſich 30 Vorturner und Turnwarte beteiligen
werden. Die Prüfung beginnt pünktlich um 9 Uhr pormittags
in der Turnhalle der Hermannſchule.

Der 3. Bezirk des II. Kreiſes (Bitterfeld-Delitzſch-Deſſau)
hält nächſten Sonntag ſeine gruppen Vorturnerſtunde in
Zahna, Gaſthof Kronprinz, ab.

Vom 1. Juli bis 30. September ſind 51 Vereine mit 1668
Angehörigen dem Bunde beigetreten. Aus dem Verbreitungs-
bezirk unſeres Blattes nennen wir folgende Vereine: Turn
abteilung des Arbeiterbildungsvereins Annaburg, Groß-
Kroſtitz, Berga, Gröben, Keutſchen, Zetzſch,Zembſchen und Rauendorf.

Beim Herannahen der langen Herbſt- und Winterabende
wird überall in den einzelnen Vereinen dem Turnen der ſo
genannten Alters- oder Männerriegen mehr Aufmerkſamkeit ge-
widmet. Neben den Vorturnerſchaften bilden dieſe Riegen, in
denen die alten und älteſten Turner ſich der Wohltat der kör-
perlichen Uebungen erfreuen, den Stamm der Vereine. Hier
in Halle turnt die Männerriege Dienstag und Freitag abends
in der Turnhalle der Hermannſchule. Die Uebungen ſind der
Turnfertigkeit der Mitglieder angemeſſen und wäre es ſehr
wünſchenswert, wenn recht viele neue zu den bisherigen Turn
freunden hinzukommen würden. Alſo angetreten, ihr ehemaligen
Turner! Seid den Vereinen, was die Alten ſein müſſen:
Kräftige Stützen, gute Berater und ein leuchtendes Vorbild
für die Jungmannſchaft.

Jn den bürgerlichen Blättern rühmen ſich die Deutſchen
Turner mit ihrem „Patriotismus“: 37 800 Mann rücken aus
unſern Vereinen zum Militär ein. Ach, als ob der Militaris-
mus vor den Arbeiterturnern Halt machte: Rund 6000 Ange-
hörige müſſen auch da alljährlich den „Rock des Königs“
tragen!

Zeitz, 7. Okt. (E. B.) Sozialdemokratiſcher Verein.
Die Verſammlung am Dienstag war ſehr ſtark beſucht, jeder Platz
war dicht beſetzt: Zur Tagesordnung: Bericht vom Kreistag und
die Budgetfrage nahm zuerſt Genoſſe Gerhardt das Wort, um
die Vorgänge auf dem Kreistage zu ſchildern und in einigen
zigen auch die Budgetfrage und ſeine Stellung dazu zu be-
e Genoſſe Gerhardt gab ſeiner Ueberzeugung dahin Aus-

daß ein Teil der Delegierten weniger zu der Frage ſelbſtdruck,
Stellung genommen habe, daß vielmehr für ſie die Frage ge
lautet habe: Thiele oder Leopoldt. Das habe ihm und
einigen Genoſſen ſogar nach der Verſammlung ein Delegierter
unzweideutig zu verſtehen gegeben. Das ſei aber höchſt bedauer
lich, denn in den Referaten ſelbſt ſei nicht das geringſte perſön
liche enthalten geweſen, eine ſolche n urfte nicht ent
ſtehen. Redner kommt zu der g. iſe noch viel zutun iſt, damit die Genoſſen ſarhelt Tommen. ie nun
folgende Diskuſſion iſt eine äußerſt lebhafte und es beteiligen t

daran Redner, die für und gegen die rausſprachen. S nach fur Uhr endete die Debatte, ohne da

be mter gefaßt wird.h unkt: Arbeiten n Funktionäre noch im Sinne
r herigen der Geno Genoſſen, nimmt Genoſſe h z

ſtreift nochmals die Vorgänge am Sonntag, koS aber ſpeziell anf das Verhalten mancher Zeitzer Genoſſen

Koch ſprechen. Man ſoll ſich offen erklären, ob man mit ſeiner
rbeit und ſeiner Tätigkeit nicht zufrieden ſei. Jſt die Anſicht

der Genoſſen eine andere als die Leopoldts, dann iſt es ganz
logiſch, da letzterer dann gehen müſſe. Er (Leopoldt) habe mit
Luſt und Liebe auf dem Poſten geſtanden und g zu dem
die Genoſſen ihn berufen haben. Liegt die Sache nun aber
anders, dann ſoll man das ſagen. Ein Kleber iſt Leopoldt nicht,
er wolle nicht unter allen Umſtänden ſeine Aemter behalten, bier
habe jetzt Zeitz zu entſcheiden, dem Kreis gegenüber werde er imZentralvorſtand weiter r

Auch zu dieſer Sache nehmen viele Genoſſen das Wort. Einige
finden zwar die Anfrage Leopoldts m den Vorgängen r
alle aber erklären ohne Ausnahme, daß ſie, ſelbſt wenn
lich in manchen Fragen nicht mit dem Vorſitzenden übereinſtimmen,
doch ſonſt nicht das geringſte gegen ſeine Tätigkeit und die Art
ſeines Arbeitens haben. Damit war auch dieſe Angelegenheit be
endigt und es folgen Ausſprachen c. greß interner Art. Die
Verſammlung erreicht erſt gegen */4 2 Uhr ihr Ende. Die größte
Mehrzahl der Genoſſen hat bis zum luß ausgehalten.

Oeffentliche Verſammlung des Bildungs-Aus-
ſchuſſes. Die für Freitag geplante Verſammlung nicht
ſne a der beſtimmte Referent nicht kommen kann. Die Ver

u findet ſpäter ſtatt.BildungsAusſchu i teilt aber mit, daß am Sonnabend,
den 24 Oktober, ein Sinfonie- Konzert im Preußiſchen Hof
ſtattfindet und bitte alle Arbeiterorganiſationen, an dieſem Tage
keine Veranſtaltungen zu machen. Das Weitere folgt noch.

Gewerbevergehen? Jn t hat vor kurzeman einem Sonntag eine en 2 3 efunden, die vom Frei
denkerverein veranſtaltet war. ieſer Verſammlung hatte der
Genoſſe Mahler, Mitglied des gen. Vereins, einige freidenkeriſcheSchriften an ſeine Geſinnungsgenoſſen verkauft. Der Gendarm

tte das beobachtet und die Sache zur Anzeige gebracht. Amienstag hatte ſich der Sünder nun vor dem Schoff engergt
Hohenmölſen zu verantworten. Das Gericht erkannte auf 24 Mk
Strafe, in dem es Hinterziehung der Gewerbeſteuer annNach unſerer Meinung iſt unſer Genoſſe an dieſem V en
unſchuldig. Er hat an dieſer Broſchüre S nicht einen nig
verdient, ebenſowenig der Verein, er den Verkauf vermittelte. Wir wiſſen nicht, ob Bei 2 n e Falle elegt
wird, möchten es aber h S Pargeng ſoll dieſerVorfall dienen, der Verkauf ſolcher Sa Verſammlungen
muß ſo den daß man e dabei e
e i en wir uns 7 ichammlungen der Vilaßt denn ſo erammlung ne hehttk V t Daß leptere iſt doh W nicht denn nur

politiſche öffentliche Verſammlungen ſind anzumelden. aber
in den Freidenkerverſammlungen, auch in den öffentlichen, politiſche
Angelegenheiten nicht erörtert werden, braucht man ſie nicht an
zuzeigen, hat auch in ihnen keinen en zu dulden.

Lichtbilder-Vorträge Montag und Dienstag
Abend im Preußiſchen Hof ſtatt. e d nur J
am Dienstag nur Männer Zutritt. Zie enikerin Frau Alma
Warten aus gem pri vent ber „Aus welchen Ur-

lühen Frauen

zu den

T en v viele krank, ſiechunglücklich Der Vortr änner t das Thema:
Wie erhalten wir uns e rer und geſunde Kinder?“

Die Einzelheiten finden ſeraten. Nden übereinſtimmenden Berichten e itungen behandelt
die Rednerin das Thema in chickter und allgemein verVutee r Weiſe, daß e e W r Rechnung kommt.

gerade ü enberg tweiten n e eiten Je t, die viel eil mit
S kann ſuch der Vorträge rauen wie Männernn e werden. im

wenn ſie
erringen. So gibt es

e

e

ß

r

e

gewort beſ den ſeinigen, nach allen di t ge

e t. Gehört das auch zu ſeinem Wefen, daß er
in wo er ammt. als z

e r twenn er Vlever als ſolcher au Es iſtbauen daß es immer rig ſolche Leute gibt, e den Kolle
in jeder Art und Weiſe in den Rücken allen. Sie ſpüren

beg ſe n See ehe einen Snicht aufraffen, um ingungen
eine Anzahl Kollegen, die es nifür nöti finden mit in die Reihen zu treten, die für einen

ordentlichen Lebensunterhalt kämpfen wo ſie gerne die
Korteile mit wahrnehmen, die andere für ſie erringen.

Er S hat G in ſeiner Wohnung in der Poſaein alter Jnvalide. i der Vem en in dieſer
lichſten der Welten“.

enberg b itz, 7. Oktbr. (E. B) Ein Un
a fall e de t am Mittwoch e Mittag c 5 g.

fsbrücke. Dort war 21 Jan r mit Anſtreicherarbeiten beſchäftigt und wollte einem

zuge ausweichen, V von der an Seite der von Leip immende Schnellzug ihn erfaßte und gegen den Güterzug t
pf ſofort eingedrückt e. Feige warſo daß der

Stelle tot.Wildſchütz. Die Mitglieder des So taldemes
kratiſchen Vereins ſeien hiermit auf die Verſammlung
am nächſten Sonntag aufmerkſam G emacht. Bei der wichtigen
h nung müſſen alle Genoſſen und Genoſſinnen er

Trebnitz. u Mitglieder des Spiel gmekra
Vereins werden hiermit nachdrücklichſt auf die am
ſtattfindende Verſammlung hingewieſen, Je r
reichhaltig und über viele wichtige Sache Pus zu favor allem über die Lokalfrage. Auch t e e

ema und Referent werden noch inbeiden Gemeindevertreter der Partei ſelen 5 iß eeingeladen. Es ergeht das dende Erſuchen n die Genoſſen

und Genoſſinnen, t zahlreich in dieſer Verſammlung zu er
ſcheinen. An iſt auf Punkt 7 e teeſert etzur genügenden Auft rung über De en vorhanden

7. Oktober. (E. B.) enhat unſern drei Orten Sia cken au und
*Wei a u beim Expedienten revidiert, und es hat ſich her
ausgeſtellt, daß noch viel Rückſtände an Abonnementisgeldern
zu bezahlen waren. Es macht d kein W wenn der

eitungsausträger alle Sonntag gehen muß, und wenn der
Monat um iſt, dann hat er das Geld noch nicht alles beiſammen. Er muß doch auch in Halle zur Zeit abrechnen. t

Quittung ſoll die erung bis zum 10. eines jeden Aonats
bezahlt werden. Wie wird geſchimpft, wenn der oder feuerdie Hring einmal vie ans chütich bekommt, obwoh
manchmal beim beſten Willen nicht geht. Aber mit dem v

zahlen iſt man pä ſo r bei der Hand. Weiter kommen
noch viel perſönliche ereien mit dem Expedienten vorJatieniiich t mit der e r Wie doch
as mit der ganzen Sache n zu
Weiter möchten wir die Kameraden und Genoſſen

hinweiſen, namentlich die ugerticheg. nur in m
7 verkehren, wo wir auch unſere Verſammln und das iſt der Gaſthof Luckenau und G haus

Streckau, alle andern ſtehen uns a t zur

okale Vere Jhr alle wißt, wie ſchwer es uns wurde, ehe wir
okal in Streckau bekommen. Es macht. keinen chönen

Eindruck, wenn man tag an den gegneriſchen alenvorbeigeht und ſie gefüllt wohingegen die Parteilokaleleer ſind. Gerade et bei der Kriſe, wo wir es am

Leibe wenn man mit den paar Mark die 5nach Hau wird. Da ſollte e ein jeder v
enoſſe oder Kamerad die paar Groſchen, die er noehat nur in den Parteilokalen ſchier Jn letzter Zeit abeig

es in dieſer Beziehung ſehr gefa er wollen Linſ en, daß

es in dieſer Hinſicht wieder beſſer wird
Auch der Verſammlungsbeſuch ließ V le zier Zit

viel zu wünſchen übrig, denn es ſind immer dieſelben
Es müßte doch ein jeder ſich organiſieren jetzt bei der h
wo das Unternehmertum uns alles bietet und uns ſchikaniert
Darum, Genoſſen und Kameraden, beherzigt das ſchöne Wort:
Viele Wenig machen ein Viel, ver nie Kräfte führen zum

Ziel. Die Zeitungskommiſſion.Weißenfels, 8. Oktober. B.) Nach hier Ge
rüchten ſollen e gkeiten im hieſigen e svorgekommen ſei konnten feſtſtellen, daß dieſe Gerüchte,
wie immer, ſtark aber nicht r e ente Der Le c er Heini hat ſeit Jahren die

urch, arenſchulden nicht in voller Höhe in Anſbrachte, beſſer dargeſtellt als dieſe in Wirklichkeit war. Durg

dieſes Manöver iſt in den r ren ar el Dividende zuri langt, welches ſich nun in dieſem Jahre racht.
c ahlun laget ie lungsweiſe des H. nicht erklären, da er
ne perſönlichen Vorteil davon Er ſcheint das Op t
der Dividendenjägerei geworden zu ein. Zu einer Beunru
gung der Mitglieder J J h r vor. Es ſollen immer

za. 15 thaben zur Verteilunggelangen. rd es ſein, den ager de heit e Tmehr denn je durch ihren Ufer u unter
un r Vereins könnte nur dadurch
u ling i n Leinen Anieg ſoweitfür en en darf e Seeu verri e
t ſatk in weicher e Se Ah u bie an getegenhett aebrasi

h r e r hält heute DonnersGatte a Wir ch dir n n Kreistagetrten a ir erſuchen die eigenoſſen, sbeſchluß, die eriar et u egeer

tzen.ken eng ba

Naumburg, v Mittwoch vormitthieß in de See e Ah wo Fewiteſkarktfuhrwerk mit einem v en r elektriſchen Straßenbahn

g ammen. Außer einem Defe en iſt weiter keinen entſtanden. Der Geſch a mit dem Schreck

davon, das Pferd wurde zwar hat aber weiterkeinen Schaden erlitten. u ine urſen ſſierte an
der Ecke der Gartenſtraße und Langegaſſe. cheuten die

n an e n vor anger wande 7 v c eine Straßenlaterne, dere und von den uA ferden e Stück geſch Er ſcheint aber i
weiſe c r nicht davongetragen zu r 85
den M aſſinnen des Gefährts eine junge eineleichte Kontuſion am Kopfe, ſo t auch dieſe Unfall keine

ſchwereren Folgen haben wird.
Während des Winterhalbjahres plant der So zialdemokratiſche
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ntrag wurde vollſtändi
Erſt umverließen wir das Gerichtsgebande, wohin wir um Uhr ge

laden waren.

Am r Kurſus des Reichsver-bandes nehmen von hier dEs iſt ein ſolches B n igehörigen t Wehr

t, 7. r
Steuerordnung.

Strafe zahlen, weil er die Ge e tet r
ordnung t war, wann der erwähnte Oſo Freiſprechung erfolgen.
einem Rechtsanwalt verſehen.

Hettſted W. B.) e Z. t gantieren beſitzt Hettſt i57 Gaſtwirt W ſollte eine Mark
ebühren für den ſ.

Da aber mit keinem
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rer Neumann und Zwietz teil.
möglich zu halten von An
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bolus zu entrichten

Der Mann hatte r mit
daß
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Kreisfeld,z. r heute die Str
Angeklagt war Seramann
Wi der Schöffengericht Eisleben zu zweiWochen nis J worden war und gegen dieſes
Urteil Beru uns ei c Wer Mit Vollrath waren in Eis-

lieck c r r iſprech ielt,geweſen. er reiſprechung erzielt, w
die anderen zwei Sie i oche Gefängnis vetur t

worden waren, welche Strafen ſie o men atten.vath und mehrere Freunde von ihm kamen am betr den

Abend von Wimmelburg und ſollen laut ſingend durch die
Kreisfelder r ezogen ſein. Darauf ſollen Müller und
Sander aus dem Hauſe e etreten
burgern das h en unter aben. Bei der nun einſetzenden Prügelei ſollte nach er Beweisaufnahme in Eisleben
Vollrath den aldang e Je Vollrath h ſon auf San
der gekniet und dem ller drei Wunden mit einem Steine
beigebracht haben. Die re Beweis aufnahme fiel aberwe e nſtiger für Volr z aus als die erſte. Er gibt
nur zu, ge Jungen bei der Prügelei aber in Notwehr gehan-

ein und den Wimmel-

delt zu haben. Als er durch die Dorfſtraße zog, will er zu-
v von hinten einen Schlag gegen den Kopf erhalten haben.
Dann wurde gerufen, der eine Bergmann der einen Gruppe
W dem anderen der zweiten Gruppe 1000 Mark geſtohlen.ollrath erhielt recht erhebliche Verletzungen, indem ihm drei

Zähne eingeſchlagen wurden. Nach der Schlägerei lag Vollrath eine halbe Stunde bewußtlos auf nen Steinhaufen.
Ein Mißhandelter hatte feſt leblos auf den Schienen der elek-
triſchen Bahn gelegen. Nach umfangreicher Beweisaufnahme
kam das Berufungsgericht zur Freiſprechung Vollraths, da er
den Streit nicht begonnen und übrigens in der Abwehr ge-
handelt habe.

Stenden, 7. Oktober. (E. B.) Ein atteWurf brachte den Geſchirrführer Hermann er von
hier wegen Körperverletzung vor das Schöffengericht Halle.
Der Beſchuldigte war eines Tages mit einem landwirtſchaft
lichen Arbeiter in Streit geraten und hatte ſeinem Gegner
einen Pferdeeimer in das Geſicht geworfen. Der Eimer trafein Auge und veranlaßte eine recht erhebliche Hornhaut-Ent-

zündung, die aber durch ärztliche Kunſt bald wieder geheilt
wurde. Nach dem S tlichen Atteſt hätte der Wurf aber ſehr
efährliche Folgen haben und den Augapfel zerſtören können.Vis Gericht verurteilte den Angeklagten zu 15 Mk. Geldſtrafe;

beantragt waren 30 Mk.

Wittenberg, 7. Oktober. (E. B.) Der Zentralverband
deutſcher Brauereiarbeiter hat mit der hieſigenz 73 räuerei einen Lohntarif abgeſchloſſen, wodurch den dort

beſteigen Arbeitern aller Kategorien annehmbare Ver-
erungen im Lohn und Arbeitsverhältnis geſchaffen wurden.Be Brauereiarbeitern in der Provinz möge hierdurch der Be

weis geliefert ſein daß nur durch Organiſation etwas erreicht
werden kann. Auch das verſtändige Entgegenkommen der
Brauereileitung gegenüber den Wünſchen der Arbeiter ſoll hier
mit anerkennend hervorgehoben werden.

Erfurt. Ein milderes Ur teil. Wir berichteten ſeiner
zeit von der Verurteilung eines unglücklichen Mädchens, der
23jährigen Walli Liborius, das in der Verzweiflung ſein Kind
getötet hatte, zum Tod Das barbariſche Urteil wurde vom
Reichsgericht wegen eines Formfehlers aufgeboben Der Fall
kam am Dienstag zum Male zur eng Diesmal lautete das Urteil auf zwei Jahre Gefängnis.

Was mag das arme Geſchöpf zwiſchen dem erſten und zwei-
ten Urteile für Seelenqualen ausgeſtanden haben

Hkeine Chroniß.
Jn Belgern erlitt ein Schiffer beim Ankerlichten ſchwere

Verletzungen am Kopfe und Beine, ſo daß er in das Torgauer
Krankenhaus gebracht werden mußte. e Wittenberg
wollte ein Knabe ſeinen Drachen vom Dache des Hauſes los-
machen. Er ſtürzte dabei in den Hof und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. Jn Thalberg bei
Liebenwerda ſtürzte das zweijährige Kind des Häuslers Ste-

Müller und Büchner J
ei
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ogen. rer
d auf der Stelle eintrat.

e v er esah der ſeitls L ausz r ßte S Schacher a eiche
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Dre der deutſchenans rfe t d e der Zimkkermann Wirſing aus H
oi von der Dampfſäge erfaßt und derart ve imelt, z
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eines U

Das Urteil lautete auf zwei

frau des
trit hie

geſtern nachmittag,

London, 8. Oktober.

Wien, 8. Oktober. Die

Belgrad, 8. Oktober. Die
die Erregung gegen Oeſtreich;

Budapeſt, 8. Oktober.

nien entgegentreten zu können.
Paris, 8. Oktober.

Eſſen, 8. Oktober.

arbeiter getötet.
erſchlug das Geſtein.

ren Gefängnis verurteilt.
Zwickau, 8. Oktober. Der

tervereine,

Waldenburg, 8. Oktober.
Vereine,
naten Gefängnis verurteilt.

worden.

Erfurt, 8. Oktober.

wegen Kindesmords.
Gefängnis.

verhandeln.

Aus dem Reiche.

e n wer chen. Vor dem Schwurmußten eute ſeeberfalls auf ein Liebespaar. Sie hatten den Lieb
Se das Mädchen in den Wald geſchleppt und vergewaltigt.
Sie ſind teilweiſe verhetraret n und im

ner verantworten w

lter vonbis vier Jahre Zuchthaus r
zwei bis drei Jahre Gefängnis.

Pforzheim. Selbſtmord zweier Brüder. Die beiden
Brüder Dr. Auguſt und Emil Zerenner, 87 und 388
wurden in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Der ältere hatte
ke rig der jüngere erſchoſſen.

d aufgefunden wurde Mittwochirts Worpitz. Der Mann, der derTat verdä r iſt, iſt geflohen.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblatteß.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 8. Oktober.

an der bisherigen Politik feſtzuhalten
nichts gegen Bulgarien oder Oeſtreich zu unternehmen, bis die
Großmächte W. haben werden.

Miniſter Asquith erklärte in einergeren zu Leven, England werde die Konſtitution in
der Türkei nach Kräften ſtützen und die. Durchbrechung des

Berliner Vertrags durch Bulgarien und Oeſtreich nicht eher
billigen, als bis die Mächte ihr Einverſtändnis erklärt haben.

geſtern verbreitete Nachricht, der
Kronprinz von Griechenland ſei
ſchoſſen worden, hat keine Beſtätigung gefunden.

ahre alt,

Ein Miniſterrat beſchloß

auf dem Manöverfelde er

Regierung ſchürt auf alle Weiſe
ſie hat bei den Mächten gegendie Annexion von Bosnien proteſtiert.

Das Kriegsminiſterium trifft Vor
bereitungen, um einem etwaigen Einfall von Serbien in Bos

Die Einberufung einer europäiſchenKonferenz fo von Petersburg aus erfolgen.

Auf Zeche Altendorf wurden zwei Berg

Der eine ſtürzte in die Tiefe; den andern

Trier, 8. Oktober. Der Beſitzer der Jnnersmühle, Januſch,
der ſeine Frau im Streit erſchoſſen hatte, wurde zu vier Jah

Sekretär der Nationalen Arbei

Pilz, „wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen an
Kindern zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Agitator der reichstreuen
Kürth, wurde wegen Körperverletzung zu vier Mo

Durch ſeine Schuld war bei einer
Dynamit Exploſion einem Knaben die linke Hand abgeriſſen

Setzte Aachrichten.
Aufgehoben wurde bei erneuter Ver

handlung das Todesurteil gegen die 22jährige Wally Liborius
Das Gericht erkannte auf zwei Jahre

Dresden, 8. Oktober. Jn der Wahlrechtsfrage iſt es zwiſchen
Konſervativen und Nationalliberalen geſtern zu heftigen Diffe-
renzen gekommen. Die Nationalliberalen wollten nicht weiter

Es kam jedoch ein Abkommgm zuſtande, wonach
heute in engerer Sitzung von neun Mitgliedern die Wahl
kreiseinteilung weiter beſprochen wird.

ig

e
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Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, Akt. Ges., Altona-Bahrenfeld.

ariften empfiehlt die angtet en 77fuft Patteiſchriften x rn r ich e Diemeligion n
Das Leben Jesu.

eutigen Ta g5 übernund cha
Ernst Liümmoerh n

Vomich die Siege
Alhin ehe Flur

Aufklärungs- ehrten

Uber das Ghristantun,

8 tt, Mn.r Loſinsky. per
Waren dielrchriſten wirklich

Sozialiſten Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 15 Pf.

Der vorzüglich als

Zier- u. Zrat-
fiſch geeignete Seelachs
wird infolge reichlicher Zufuhr Das wahre r J als

ind von Kun Wiſſen-
ſcha t. Von Dr. EugenLoſinsky

reis 15 Pf.
in Amschuitt das Pfd. n. 25 f.

verkauft. W die z 53ntum zu verdankenFerner treffen friſch ein Von z 8 Eugen Loſinsky.
Schellfisch i. all Gräszen, Rubel- LZreis 20 J

t ialdemorn Rotzungen, iratrt ehr e
lusczänder, Flusslachs er. Chriſtentum und Sozialis-

Koohbüoher vie in. mus. Neue Ausgabe mit einem

kratie. Von Dietzgen
6. Aufl. Preis 25 Pf.

Wider Gottes- und BVibel-
lanuben. Von A. Donai.Fr. Strae Keile 2.90 reis 80 Pf.

Zu beziehen durch alle Aus Zu haben in der
träger und die

Volks Bao I znaluno, Volksbuchhanädlung.

Harz 42/43 Harz 42/43.

R eKelne Sorgen mehr

hat die Hausfrau, welche die ganz hervor-
ragenden ersten Qualitätsmarken, Margarine

„„Siegerin“
und

„Mohra““
in ihrem Haushalt verwendet! Beide Marken
haben nach jeder Richtung die nämlichen
Eigenschaften und auch die gleiche Ver-
wendbarkeit wie allerfeinste und teuerste

Molkereibutter,
sind jedoch um 30 bis 50 Prozent billiger.

Caego beste Getränt.

Beim Kaufv. K Caffee od. and. W.
fl. guten Cacao mm e
und 1 Pfd. Zucker an

Wonn uloht gut, Gold zuraek.

Gross Rösterel zglerig-
II ne Gr. Siege u

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 7. Oktbr.

Aufgeboten: eſtein u. Anna Ko k. 17 uund Obhauſen ch
gpaſleſſer .Wendel undiemer (Anhalterſt. 6). See

meiſter Hanf und Minna Nothrnburg und Gro
trößen). Arbeiter

Klausſtr. 12).
Geboren Kaufmann Plö WWagen rgerſtr. 3). Jnſt.öckel T Kfalerſte, Wien

Haxtwig T. (Huttenſtr. 5). Vi ger Max T. güni
T Wachtmeiſter Eichelmann
T. (Klinik). Arbeiter h S.

immermann Hille T.

e g9 Zimmermann
t (Schloßberg S3 mieder d

s tot Ie
Ken e arzt

1

e tat wirr d
Nord S Brunnenſtr. 8

Halle

Aufgeb ten ffneru. r eſchmied Knoth u. Emma Repert
ße Wall 47 und Große

un inwien ſeiſeſe i. e n eDtseh. e Porto 3 Pf. d Arbeit. Schlag u. EmmaGeseilsohatt Norasee e e e a Bertharht
h u i Heet 70 h ne Sebel h ne ebinder

Ia. Fischkonserven. er h z Sept e ſe r w r z T n dteA. Bebel. Kener S Pf. traße 21). re rer Dr. bu

lſäage Indkrahee et meeFuhrwerk Werther Preis 20 Pfg. ſten r n Se
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High denn ſehr nun
Streckau.
Senntag d. 11. Oktober ab. 7 Uhr im Gaſth. „Släck auf

Ta r des se2 reden ergatdeiter 7. z ſehr ben
Drrelen Beſuch erwartet Dor Einborufor.bahn Borneo Verden

Zahlstelle Teitz.
Sonntag den II. Oktober nacohm s J Vhr
in Kämpfes Restaurant, Sohützenstrasse 8

r Mitglieder Versammiung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Zahlreichen Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung.
ber Arbelt.-Rackahrer- Verein Merrehure

Abteilung Neumark u. Vmgegendveranſtaltet am Sonntag den 11. d. Mts. in z Lokal
in Neumark ſein

l. Stiftungsfeste aus Reigenfahren und Ball mit ier Nacht.
Ohne Karte kein Zutritt. Der eAlle auswärtigen Genoſſen werden erſucht, ſich recht r zbeteiligen. Es gilt einen Vorſtoß in die Kohlenreviere ber achein

lenwal-Jern mere Deutehl.

Zahlstelle Zeitz.
Sonntag den 11. Oktober in der Wilhelmshöhe

II. Stiftungsfest mit Bl.
Anfang 4 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt. Ende 3 Uhr.

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergeben ein
Vorſtand.

Kerdzt- Vergnügen mit dal

Zum Vetan 1 Nun 1 kein
Sonntag, den 11. Oktober, x Gaſthof BreitenhainMeuselwitz.

Abmarſch: Nachmittags 3 Uhr v. d. „Torſchmiede Meyſelpitz

wen e Amneſtie
Zahistelle Weissenfels,

Sonnabend, den 10. Okt. im „Volkshaus“ von abends 7 Uhr an

grosses humorist. Konzert
der berühmten und überall mit großem Beifall aufgenommenen

E. Pfeffer's Alt Leipziger Sänger.
Nach dem Konzert: Tanz De

Alle Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner werden zu einem
vergnügten Abend freundlichſt eingeladen.

Programms im Vorverkauf: Balkon 40 Pfg., Saal 25 Pfg.,Galerie 15 Pfg., ſind bei den Ka enboten, im ontor Leipziger
ſtraße 20 und bei Oskar Schmidt, Kloſterſtraße, v haben.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. nfang 8 Uhr.
Zeitz, reuscbscher hof. Teſtz.

P Aur für Damen. Wu den 12. Oktober abends S Uhr

wiſſenſchaftl. Lichthilder Lortri

Die Hygienikerin Frau Alma wer r runs welchen Urſachen verblühen die Frenen

viele krank, ſiech und unglücklich.a G alt: Wie und wann klären wir die Kinder in ſexuellen
Die W cent beider Geſchlechter. FolgenS und h unſere lin rößten Feinde.

Perio nungen und We Ach en der Blutarmut.
Weißfluß. e e teln, nd Krebs. Urſader e e auen, geſunde Kinderen, Kranke ein Unglück für in pud Volk.

l b tDienstag i. Oktober Uhr
Sichtbilder-Portrag. F. nur für Herren.

Wie erhalten wir uns geſunde 7 und geſunde Kinder.
Lungenſchwindſucht und l t Die eehe W c e achret der Unwiſſ8. Was muß der en e Weſhlegislere des Weibes wi en.

4. Ein Blick in das Jnnere eines weiblichen Körpers.
w 50 und 30 Pfg.
Krankheiten vorbeugen t besger

als Krankheiten heilen,
darum gebe jede Mutter ihren Kindern

mr Levberiran-Cnulsion
Bestes Nähr- und Kräftigungsmittol.

Flasche 1 und 2 Mark.
Drogerie Rädloer Halle a. S.Rannischestrasse 2.

Abrechts Naturheilbad.
Frieckenstr. 28.

Verabreicht werden sàämtliohe Bäder

Buderlieterant tär fast alle
Die Badeanstalt ist geöftnet von morgens 8 Uhr bis abendse tär Kranke vormittags 9--10 Ubr, nachm. 2--8 Uhr.

le

Moritzzwinger 3it den gen Li s Sie werden udecn,

e eVerbrechen an Jhrem Geldbentel, wenn Sie nicht dort kaufen,wo Jhnen die gr ſten Vorteile geboten werden.

I vertaufe:

Schweinebeine Pfund z7
Rindfleiſe vhne u W alen Pfund 35 v
Schweinefleiſch e n v v
d Fetten Landſpeck v 15 70 6O v.

Große neue Vollheringe eus 5 f.
Neuen Sauerkohl Pfund G Pf.
Saure Schlangengurken u 5 pf
Weintrauben, blau Pfund IS f.
Neue Schnittbohnen 2 30

die ganze Fabrikation
yon

behr. Aroppenstädt, Aöbelfabril

Gr. Märkerſtr. A Halle a. S., Gr. Rärkerſtr. 4
und iſt nur auf die Gebrauchsmöbel für den Mittelſtand berechnet, daher

nur ſehr gute und ſolide Arbeit.
Größte Auswahl in Nußbaum furn., imitiert, poliert

und ff. ſelbſtgemalten Möbel Ausſtattungen von 250, 300, 870,
460, 580, 700 Mark und höher.

che Erstes Spezial Gesohäft für den ausſchließlichen Bedarf
des Mittelſtandes.

Eigene große Tiſchler-, Tapezier- und Maler Werkſtätten

uns freundl. zuzuwendenden Beſtellungen ſchon jetzt zu geben.

Max Schultze

Wir bitten, wegen des größeren Andranges am Ende d. Mts. die

7 4 J 4 u t r V r e 5 42 t 9 e 15 S e a n V rSte vie Vreiſe und ver großen

von

Dlrieh Sehader,
Weissenfels,

auchfleiſch Pfund 78 Pf. macher-Bedarfs-f. Jeder Pfund pf. Wereberwu Pfund Pf.ff. Knackwurſt Bund O v. n J S
Schweineſchmalz Bfund d f. i
Wurſtſchmalz Pfund 40 v.
e Konsum- Verein blesien u. Umg,,

Wurfetgucker eheViktoria Erbſen Bund 1I2 g.
Grüne Erbſen Bund 14 f. Hohenielplsch.
Geſchälte Erbſen v 22 a S geren birgchen-
Weiße Bohnen und 17 und 14 vt. und nder- änzüge,
Linſen Pfund 25 18 15 un IO v. S Swegters inweiß u. bunt

Graupen v Il e e reReis Pfund 30 23 16 und 15 vf- *öswala röpter, Uhr 87 v feine

n meealle rnungen z r eKokosnußbutter Pfund O. ff. und dinePflaumenmus Pfund I f. Teitr. Teita.Marmelade ind 22 v z uahile Zum Umzng
Marmelade 5 PiundEimer II f. öciſſes 509 Serelcſhä moin grosess c
Moſtrich Pfund 15 Pf. Große Auewa m ſchen Ta pertenGroße Landkäſe etüd 4 f. r e Wachataete, Tleha

Bücklinge e 120 e e m Kannt biiigston Preisen.
Zurückgesetate Muster

in Tapeten und ResRollenzahl re
Walter Sommer,

len Nee
Fernruf 3362.

S Freitag r
laehm fr. h e

Be 27.
rB e v e er e in.u.

Glauchaerſtraße 23.

Beſte Bezugsauelle f. Händler

Alle Sorten Folle
kaufen fortwährend

Sehr an iowitz,Lederfabrik. seherplan 2.

Ammendorf
Delikateszeuhaus: Wilh. Hatsch

eeereeeòe a rwie
Mache eine werte Einwohnerſ ſt von hier und

Puisegen darauf aufmerk
ſam ß ich von jetzt abwieder jeden Freitag blut

rerner empfehle beſtens in
nur Ia. Qualitäten zu ſoliden
Preiſen Jeden Donnerstag
ff. hausſchlachtene Wurſt
und Fleiſchwaren. Abends

Würfſtchen. Täglich en S.iſch: ff eken B.linge, Fiſchkonfervens Ranait auf alle v

Petroleum-Kannen e Laternen e Küchenlampen

Bettstellen für Erwachsene und Kinder.

h I lachtefe e
Brennmaterialien. J.

Morgenten e uZeit. a T
echkter, Schuenſtr.

SchlachtefestBach Frun, S ein Nordſtraße 8.

S. T. Jeis

Rosaschlächterei und Wursatfabrik
M. Behnert, Ferngpr. 114.

Empfehle meine anerkannt nur hochfein friſchen Fleiſch und

hafter Zubereitung. Stets friſches Gewiegtes und ff. Schmeer.
Jeden Abend ff. Warme ff.

Von Freitag, den 9. dſs. Mts. ſind die bekannten Wieder
verkanfsſtellen bei folgenden Herren geöffnet: Neidel, Hohenmölſen,
Herrenſtraße; Rosenkranz, Teuchern, Unter dem Berg; Buch,
Lützen und Vogel, Freyburg.

S krinenſüen MaKulatur
zu haben in der

Am Gütorbahnkot 5 ar eWilh. hecke 5 Grosse Vlrichstrasse 67. Wenn et e

Weifssenfels. Trebnitz.
geräncherten Wurſtwaren in nur peinlichſt ſauberer und ſchmack We

e Feinde Sut Schulen Iſſſ Ctt.
einem heutigen auJ fallenden 32. Gereteiwne ein drelmallg. Tournler. Von Otto Rühle.

Lieber r. mußt ſchmieren, Preis 10 g. Wnn gut Tournieren. Zu b dieGewidmet vom Skatklub 61Ier. 8 iehg Buchhandlung.

Arhbeoitor Turin Sautesochen,
eine t ver Tuch und unerwartet unſer

Max m ilbdert
vollendeten 23. Lebens Er war ein ſtrebſamese ä Sciner el u gedenken in alle Eigen

Am Donnersta
treues Mitglied, der

Genogsenzennafta Buendruokerel.
n J Stlote? ig

Verlag n Ke die Jnſergte veran wortlich Augud Droß. Da der Halleſche Senoſſenſchefis Buchrerei G. m b. H. Heane a. S.
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Nr. 237.
u die Parteigenoſſen!

Preßkommiſſion hat fich konſtituiert; zum
Vorſitzenden iſt Genoſſe Wilhelm Mehlgarten,
Advokatenweg 18, gewählt worden. Alle Beſchwer
den über die Redaktion, Expedition und Volksbuch
handlung ſind an denſelben zu richten.

Die Preßkommiſſion.vitwwW—e—eaanſal“lunrDav ws
Gerichtsſaal,
Ftrafkammwer.

Halle a. S., den 6. Oktober.

Von den a

gabe nach

ſeien. Der eine Angekl
echs Monaten Gefängnis, der andere mit einem Monat Ge-
ongnis büßen.

3chökkengericht.
Die Erlaubnis V icht öriwill ein hieſiger ne e et d e

ſchlagung eklagt war. Er ſoll ein auf Abzahlung enk-nommenes Klavier im Werte von 600 Mark für W Mat auf

dem Leihamt verſetzt haben. Der Angeklagte r freige-
97777 werden, da der Vertreter der geſchädigten Firma die

m zuggb. dem Gaſtwirt gelegentlich einmal geſagt
zu n, er könne in eventueller Not das Klavier einmal
verſetzen.

Einen Betrugsverſnuch gegenüber dem Fiskus ſoll ein hieſigerVerſicherungsbeamter unternommen haben. Er bezo nübr
lich 15 Mark Militärrente und ſollte durch einen Bekannten
die Julirente ein zweites Mal verlangt haben, da die Eintra-
gung auf dem Steueramte in dem Buche nicht ordnungsmäßig
erfolgt war. Man entdeckte den Jrrtum und zahlte die Rente
nicht zum zweiten Male aus. Der Beſchuldigte will aber das
Rentenbuch ſeinem Bekannten nur gegeben haben, um ihn zu
veranlaſſen, arauf einmal 15 Mark zu borgen. Dieſe Angabe
des Verſicherungsbeamten konnte nicht widerlegt werden, in
folgedeſſen die Freiſprechung des Angeklagten geboten war.

Mit ſeinem Hauswirt hatte ein auf Urlaub befindlicher Sol
dat, der jetzt hier als Schloſſer tätig iſt, eines Tages wegen
der Wohnung Streit bekommen. Der ÄAngeklagte ſoll ſich aus
der Behauſung des Wirtes nicht entfernt und den Mann gröb
lich beleidi ben. Schließlich hatte er ihn bedroht, ihm den

als umzudrehen und ihm den Schädel zu ſpalten. Der Ange
lagte erklärte, ſeinen Wirt „nur“ alter Stromer genannt zu

haben. Er wurde zur Zahlung einer Geldſtrafe von 30 Mark
verurteilt.

erletzDer fahrläſſigen Körperv ung ſollte ſich ein Bauarbeitervon hier ſchul F r aben. Er ſtellte eines Tages eine
Bauplanke auf die Straße und rief einem Lehrling zu,
einen Strick zu beſorgen, mit dem man die Planke anbinden
k ne. Als er dabei ſtand und die Planke feſthielt, kam ein
heftiger Windſtoß und warf die Planke um, die eine zufällig
dort G e Frau verletzte. Das Gericht nahm aber
im dnis mit dem Amtsanwalt an, daß nur ein Un
a eine Fahrläſſigkeit vorliege, und ſprach den Ange
lagten koſtenlos frei.
Die Folgen des Widerſtandes. Unter dem 18. Auguſt d. J.

berichteten wir über eine ſehr v Szene, die ſich na
einer hieſigen Strafkammerverhandlung im Gerichtsſaal zu
trug. Eine wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 60jährige Handels
frau von hier war wegen Diebſtahls zu einem Jahre Zuchtaus verurteilt worden. Als ſie in Haft genommen werden
ollte, wider et ſie ſich wie raſend. Unter gellenden guſeg
lammerte ſie ſich an der Tür des Saales feſt und warf ſich

ſiepi quer vor dem Ausgang zu Boden. Auf ihr fortge
etztete reien und Kreiſchen i ſich ihr Sohn, der wegen
eihilfe zum Diebſtahl zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt

worden war verleiten, ſeiner Mutter Beiſtand zu leiſten. Auch
er benahm ſich wie unſinnig und ſchlug ſo wütend um ſich, daß

age
Halle a.

noch ein Gendarm und zwei
waren, um das ganz

außer zwei Gerichtsdienern
nner aus dem 3 erraum nöti

unglaublich renitente r endlich zu überwältigen. Die wüſteSzene e für die bejahrte elsfrau noch eine Anklage
wegen Wi taatsgewalt zur Folge gehabt.derſtandes gegen dieJhr Sohn wird n wegen des gleichen Vergehens abge
urteilt werden. Das Söffengericht erkannte gegen die Frau
auf zwei Wochen Gefängnis.

Feuerwerkskörper dürfen an Perſonen unter 16 Jahren nicht
verkauft werden. Dies beſtimmt eine neuere Polizeiverord-
nung, gegen die ein hielger Kaufmann S ndigt hatte. Er
hatte einem 14jährigen Burſchen ſolche Sachen verkauft und
deshalb ein Strafmandat über fünf Mark erhalten. Nach be-
Sirtgeter gerichtlicher Entſcheidung beſtätigte das Gericht die
Strafe.
Krankhaft veranlagt. Ein wegen Roheits- und Sitt

lichkeitsvergehens bereits mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter aus
Dölau wurde wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Der Menſch hatte ſich
zweimal auf offener aße anſtößig gegen junge Mäd-
chen benommen. Vor Gericht behauptete er freilich, die Zeu-
ginnen müßten ſich in ſeiner Perſon irren; er wiſſe von den
ihm ſälſchlich zur Laſt gelegten Vorfällen nichts.

Unehrlichkeiten bei Kohlenlieferungen.Ein wegen Diebſtahls bereits vorbeſtrafter Arbeiter von hier
entwendete eines Tages P en mit einer unverehelichten
Arbeiterin elf Zentner Kohlen von einer Kohlenfuhre, die
einem hieſigen praktiſchen Arzt zugefahren werden ſollte. Die
geſtohlenen Kohlen hatten einen Wert von 9 Mark; der Täter

ſo aber ſchon für 1,25 Mark an eine Frau, die in
dem Hauſe des Arztes den Poſten der Hausmannsfrau ver-
ſeht Wie vor Gericht zur Sprache kam, ſind Klagen über
Inredlichkeiten bei Kohlenlieferungen leider ziemlich häufig.

Es verſchwände eine Menge Kohlen auf dem Wege gpn Em-
pfänger, ohne daß ſich ermitteln ließe, wohin. Es ſei anzu
nehmen, daß in ähnlicher Weiſe wie im n Falle
öfters Kohlen von untreuem Ablieferungsperſonal beiſeite ge
ſchafft und in Kohlenkellern oder anderswo wohlfeil losge-
ſchlagen würden. Das Gericht glaubte daher, bei der Häufig-
keit ſolcher Unehrlichkeiten, die Strafen der drei Angeklagten
trotz der Geringfügigkeit des Objektes nicht zu niedrig bemeſ-
ſen zu dürfen. Der Hauüpttäter erhielt fünf Tage Gefängnis,
ſeine Gehilfin drei Tage. Die Hausmannsfrau aber wurde
z einer Woche Gefängnis verurteilt, denn gerade für den vor-
iegenden Fall treffe das Sprichwort ganz beſonders zu, daß

der Hehler ſchlimmer ſei als der Stehler, hieß es in der Ur-
teilsbegründung.

Versammlungsberichte.
Schuhmacher. Die am 28. September tagende Mitglieder-

verſammlung beſchäftigte ſich mit der Verſchmelzungsfrage der
Schuhmacher, Sattler, Lederarbeiter uſw. Ueber die Vorteile
event. Nachteile einer ſolchen referierte der Gauleiter Koll.
Weikers. Er betonte, daß er perſönlich für die Verſchmelzung
ſei, doch hält er ein Drängen unſerſeits nicht für geboten. Alle
Diskuſſionsredner waren mit den Ausführungen des Refe-

renten einverſtanden. Um gber jedem einzelnen Mitgliede Ge
legenheit zu geben, ſein Urteil über die Verſchmelzung zu fällen,
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 25. Oktober, im Streicher
G Lokale die vom Zentral-Vorſtand hierzu vorgeſchriebene
rarſrim ung ſtattfinden zu laſſen. Jn der Zeit von morgens

10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr iſt jedem Mitgliede gegen Vor-
zeigen des Mitgliedsbuches Gelegenheit gegeben, ſeine Stimme
für oder gegen die Verſchmelzung abzugeben. Wir erſuchen
die Mitglieder, h zu erſcheinen. Jm Verſchiedenen
gaben zwei Fragen der Verſammlung Gelegenheit, einmal et-
was über die Zuſtände in der hieſigen Schuhfabrik von
A. Fritſche zu hören. Zieht man die Jntereſſeloſigkeit der
dortigen Arbeiter als Verbandsangehörige in Betracht, ſo
könnte es den Anſchein erwecken, als ſeien hier alle Fleiſchtöpfe
voll und an den Arbeitsverhältniſſen nichts auszuſetzen. Dem
iſt aber leider nicht ſo. So bezeichnete ein Redner das Ver-
halten der Fritſchſchen Arbeiter ihrem Chef und Betriebsführer
einerſeits, und dem Verband andererſeits gegenüber als
Schandfleck in der deutſchen Arbeiterbewegung. Eine eingehende
Würdigung dieſer Verhältniſſe in der Fritſchſchen Fabrik be
alten wir uns vor, in der Fachpreſſe zu geben. Die Kollegen
tto Henze, Albrechtſtraße 16, Guſt. Nehring, Ernſt Trübiger,

Heinrich Zollwer, Friedrich Dietrich und Helene Heidler gelten
wegen reſtierender Beiträge für ausgeſchloſſen. (Ein-
gegangen 6. 10.)

um Volksblatt.
g den 9. Oktober 1908. 19. Jahrg.

Sozialdemokratiſcher Verein Teuchern. der Ver
ſammlung am 27. September ſprach Genoſſe Güldenberg aus
Halle über das er und zeigte durch ſeineAusführungen, erläutert an vielen Beiſpielen, daß die große
Maſſe der Arbeiter faſt noch gar nichts von dem weiß, was
ihr ſo notwendig iſt. Es wurde bedauert, z r wenige Be
ſucher anweſend waren, müſſen doch alle Arbeiter täglich ge
wärtig ſein, von einem Unfall betroffen zu werden, und hier
u iſt die Kenntnis der Geſetze ſo notwendig wie das täglicheBrot Nachdem wurden vier legierte zum Kreistage ge

wählt. Zu der am 21. Oktober ſtattfindenden GewerbeWeh wurden als Kandidaten der Arbeitnehmer die Genoſſen

Karl Höring und Guſtav Petermann einſtimmig aufgeſtellt.
Die Anmeldung zur Wahl erfolgt bis zum 8. Oktober, not-
wendig iſt daher, daß alle über 25 Jahre alten, im Gewerbe

erichtsbezirke beſchäftigten oder wohnenden Arbeiter das ſo-
ort tun. Nach kurzen Beſprechungen interner Vereinsange

legenheiten erfolgte mit dem Wunſch des Sieges bei den Ge-
werbegerichtswahien Schluß der Verſammlung. (Eing. 3. 10.)

Sozialdemokratiſcher Wahlverein Elſterwerda. Die letzte
Mitgliederverſammlung erklärte ſich mit den Beſchlüſſen des
Parteitages ſowie mit der Reſolution des Parteivorſtandesin der VWudgetfra e einverſtanden. Die Verſammlung erklärt

n zur Förderung der Frauenagitation und zation, ſowie zur Bildung weiterer Arbeitervereine alles
ewegung ſetzen zu wollen. Betreffs der Lokalfrage wurde die

Reſolution des Gewerkſchaftskartells angenommen. Die Frage,
ob organiſierte Muſiker in einem der rbeiterſchaft nicht zur
Verfügung ſtehenden Lokale ſpielen dürfen, wurde nach ein

ehender Ausſprache dahin beantwortet: Jn einem boykottier
en Lokale dürfen nur Berufsmuſiker ielen, alle

andern ſowie Kellner un Kegelaufſetzer haben per das
Lokal zu meiden. Jm Anſchluß hieran wurden verſchiedene
Genoſſen bekannt gegeben, die gegen die Lokalfrage verſtoßen
haben, während Genoſſe Raute darauf hinwies, wie notwendig
gerade in dieſem Kampfe die Einigkeit ſei. Ueberhaupt wäre
es notwendig, daß die n die Geſchäfte mehr als
bisher berückſichtige, die im Volksblatt inſerieren oder dasſelbe
auslegen. Bei der ſich daraus entſpinnenden rer über
die Agitation für das Volksblatt beſchwerte ſich ein Biehlaer
Genoſſe über die Poſtanſtalt, dem erſt 14 z nach Ein-
gang der an ihn adreſſierten Volksblätter dieſelben ausge
händigt wurden, trotzdem er auf der Poſt danach gefragt hatte.
(Eine Beſchwerde bei der vorgeſetzten Poſtbehörde wäre da am
Platze geweſen. D. Red.) Als Diſtriktsleiter für Biehla würde
Genoſſe Block gewählt. Die r ſoll unter Hint des Gewerkſchaftskartells gewählt werden. Hierauffeinte Schluß der erfreulicherweiſe gut beſuchten Verſammlung.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Sitzung vom 2. Oktbr.
Unter Geſchäftlichem gab Genoſſe Thieme bekannt, der Ver
ein Euterpe aus der Wilhelmshalle gegen und ſein
Heim in der Reichskrone aufgeſchlagen hat. Jeder organiſierte
Arbeiter Merſeburgs mag ſich nun überlegen, ob er fernerhin
dieſen Verein irgendwie unterſtützen darf. Als erſter Vor
ſitzender wurde Genoſſe Thieme, als zweiter Genoſſe

oals Schriftführer Genoſſe Horn, der Delegierte der Holz
arbeiter, gewählt. Dann gab Genoſſe Dietzel in einem 12ſtün-
digen Vortrag eine Klarſtellung über die Vertreterwahlen der
Krankenkaſſen. Es wurde beſchloſſen, eine Kartelliſte aufzu
ſtellen, zu dieſem Behufe wurde eine Kommiſſion zur Erledi
gung der Vorarbeiten gewählt. Auf Vorſchlag des Vorſtandes
ſoll ein Vervielfältigungsapparat u werden. Weiter
wurde in Ausſicht genommen, einen Lichtbildervortrag im März
nächſten Jahres zu veranſtalten. Da die Mitglieder des Stadt-
theaters Magdeburg eine Vorſtellungstour nach auswärts
unternehmen, wurde der Bildungsausſchuß um Berückſichtigungdieſer Angelegenheit erſucht. Anweſend waren 18 Degtee

je ein Bau und Erdarbeiter, Brauereiarbeiter,
und Transportarbeiter, Holzarbeiter, Schneider,

Schuhmacher, Tabakarbeiter. (Eing. 6. 10.)
Sozialdemokratiſcher Verein Wehlitz. Jn der Mitglieder

verſammlung am Sonnabend erſtattete Genoſſe Voigt- euchlitz
den Bericht vom Parteitag. Mit der Regelung der Maifeier
frage waren e Diskuſſionsredner nicht recht einverſtanden,
während die Haltung der Süddeutſchen in der r w.
von allen Rednern verurteilt wurde. Schließlich wurde eine
Reſolution angenommen, nach der ſich die Anweſenden mit
den Beſchlüſſen des Parteitages, beſonders mit dem über die
Budgetbewilligung einverſtanden erklärt. Die Verſammlung
iſt ferner der Anſicht, daß die Beſchlüſſe des Parteitages von
jedem Genoſſen reſpektiert werden. Dann wurde be
S in einem der kommenden Wintermonate einen wiſſen
ſchaftlichen Lichtbildervortrag abzuhalten.

Es fehlten je
Handels

Kleines Feuſſleton.

Flugmaſchinen. Jm Thüringer Bezirksverein des VereinsDeutſder Jngenieure ſprach Herr Hauptmann a. D. Hilde-
brandt aus Berlin der an den Berliner Arbeiten zur Flug-
technik eigenen Anteil nimmt, über Flugmaſchinen und Lenk-
allons. Seine Ausführungen ſind nur S in derZeitſchrift des Vereins erſchienen Namentlich die Mitteilun-

en über die Flugmaſchinen ſind intereſſant, ſo daß wir ſie
ier gekürzt wiedergeben.
Die urſprünglichen Verſuche, das re zu erobern, ſind

mit Flugmaſchinen gemacht worden; erſt im Jahre 1783 wurdedur die Gebrüder Montgolfier der erſte Ballon in die Luft
ebracht, der mit erwärmter Luft gefüllt war. Die älteſten
lugmaſchinen ſind die Flügelflieger, deren Bauart man auch

in neueſter Zeit wieder aufgenommen hat. Der Jngenieur
Stentzel baute in einen rieſigen Vogel von 6,86 Meter
Flügelſpannweite bei einer Breite von 1,58 Meter mit einerVölbung im Verhältnis 1 12. An den aus Stahl gefertigten
Hauptrippen der ſeidenen Schwingen griffen PleuelſtangenDie be einen Kohlenſäuremotor enden wurden. Die
Lenkung ſollte durch ein hinten an ebrachtes kreuzförmigesSteuer be Mit 8,1 Quadratmeker Fläche wurde bei den
Verſuchen das 34 Kilogramm ſchwere Gewicht in der Luft aus
eglichen und durch die Flügelſchläge ſogar eine Perſon im
ewicht von 75 Kilogramm in der Schwebe gehalten. Der

Motor entwickelte drei i tärken. Zu einer weiteren Ent-
wicklung dieſer intereſſanten Verſuche iſt es leider nicht gekom-
men. Über auch ohne dieſe kann man den Flügelfliegern keine
große Zukunft vorausſagen, weil es au erordentlich ſchwierig
iſt, ſie in der Luft ſtabil zu erhalten und weil das Triebwerk
e lügel Vorrichtungen erfordert, die denen der

utomaten gleichen, die den menſchlichen oder tieriſchen Gang
nachahmen. Jüngſt hat der rin Schülke einen Flügel
flieger gebaut, der die Aufgabe in Pus neuer Weiſe eleh
und anſcheinend einige Ausſicht auf Erfolg hat. Die Verſuche
mit dieſer Konſtruktion ſind im Gange.

Mehr Ausſicht auf Erfolg haben die Schraubenflieger, bei
denen der Aufſtieg und die Fortbewegung mit Hilfe von Luft
chrauben erzielt werden. In Wien hat der Ingenieur Kreei ſeinen Vorträgen häufig kleine Luftſchrauben vorgeführt,
denen er eine gewiſſe Motorkraft mittels zuſammengedrehter
Kautſchukſchnüre mitgab. Dieſe kleinen Modelle zeigten einen
ſehr ſtabilen Flug. Jn Frankreich erbaute Santos Dumont

einen Schraubenflieger, der durch zwei Schrauben von ſechs
Meter Durchmeſſer gehoben und durch eine zwei Meter große
Schraube vorwärts getrieben wurde. Jn der Einſicht, daß die
Flise mit Schraubenfkieger zu wenig Sicherheit bieten, weil
ieſe beim Verſagen des Motors zur Erde ſtürzen würden, hat

ſich Santos Dumont dem Bau von Drachenfliegern zugewendet,
i deren Konſtruktion ſich zahlreiche Erfinder beſchäftigt

aben.
Einen beſonders großen Drachenflieger hat i bereits

vor zehn n erbaut. Er wandte dazu erhebliche Mittel
(408 000 Mark) an, und ſetzte ſeine Flugmaſchine aus einer
großen und mehreren rechts und links davon befindlichen kleine
ren Flächen von insgeſamt 360 Quadratmeter Fläche zuſam-
men. Das Gewicht dieſes Fliegers betrug 3600 Kilogramm.Bei den gelang es tatſächlich 4 500 Kilogramm Zug-
kraft zu entwickeln. Leider brach eine Sicherheitsſchiene und
die ſchwere Flugmaſchine machte einen Sprung durch die Luft,
prallte heftig auf die Erde und wurde zertrümmert. Bemer-
kenswert ſind ferner die Verſuche des Franzoſen Ader, der
ſeine Flugmaſchine mit Unterſtützung des Kriegsminiſteriums
baute, und des Oeſtreichers Kreß, deſſen Maſchine bei den Ver-
ſuchen auf dem Tullner See bei Wien verunglückte.

Der Aufſtieg iſt bei den Drachenfliegern h ſchwierig,
weil es darauf ankommt, erſt die Luftverdi n unter den
Tragflächen zu ſchaffen, die erforderlich iſt, um das Gewichtdes Aue ers zu tragen. Dieſe Schwierigkeiten hat in geſchick

ter Weiſe Hoffmann in Berlin überwunden. Er ſetzte ſeine
Maſchine auf lange Stelzen mit Rädern, ließ ſie von einem
kurzen Tiſch herabgleiten und zog durch eine ſinnreiche Vor
richtung in dem Augenblick, wo die Maſchine dieſen Tiſch ver
läßt, die Beine hoch. Hierdurch wird die Maſchine dem freien
Fall überlaſſen und ſchafft ſich dadurch die erforderliche Luft
verdichtung. Bei den Modellen, die Hoffmann häufig im freien
Fluge vorgeführt hat, wurde die Richtigkeit des Gedankens beſtäti t. er Flieger fiel nach Hochſchnellen der Beine etwa

Meter 4errge und ging dann in ſanft aufwärts geneigter
hn durch die Luft.

Langley in Waſhington hat ebenfalls die Fallgeſchwindig-
keit benutzt, um die nötige lebendige Kraft zu erreichen. Sein
für einen Mann berechneter Flieger ſtürzte jedoch bei einem
e der von der Plattform eines im Potomacfluſſe ge-
bauten Hauſes aus angeſtellt wurde, in den Fluß, weil er ſich
im Augenblick des Freiwerdens feſtgehakt hatte. Jn Amerika
haben Chanute und Herrings die Gleitfliegerverſuche Lilien
thals nachgemacht und ſehr beachtenswerte Erfolge erzielt.
Zwei Schüler von Chanute, die Gebrüder Wriaht wollen ſo

ar bereits 1905 mit ihrem mit Motor verſehenen Drachen
lieger 38 Kilometer in geſchloſſener reren in 38 Minuten
urückgelegt haben. d hre Angaben ſind vielfach ſtarken Zwei-feln begegnet. Hildebrandt aber hat mit Dahyton in Ohio an

Ort und Stelle Erhebungen m und danach ſcheint die
Sache auf Tatſache zu beruhen. Nach den letzten Erfolgen, kur
vor dem Abſturz des einen Wright, hat man ja keinen Anla
mehr, zu zweifeln.

Jn Frankreich hatte inzwiſchen Santos Dumont einen
Drachenflieger gebaut, der aus mehreren HargreaveDrachen
zuſammengeſetzt iſt. Solche Drachen haben etwa die Geſtalt
von Kommoden, aus denen man die Schubfächer und die Rück-
wand herausgenommen hat. Am 20. Oktober 1906 gelang es
ihm, einen Flug von 50 Meter Länge in etwa 8 bis 5 er
Höhe auszuführen. Allmählich ging er in größere Höhe, jedoch
gelang es ihm nicht, einen Flug von einem Kilometer auszu-
führen. Dies war erſt Henri 3 beſchieden, der am
28. Oktober 1907 zum erſten Male 188 Meter in 15 Sekunden
fleg. Am 13. Januar 1908 gelang es dann Farman, über
1000 Meter in einer geſchloſſenen Kreisbahn zurückzulegen.
Seine weiteren Erfolge ſind bekannt.

Zahlreiche Drachenflieger ſind namentlich in Frankreich ge
baut worden oder im Bau rer und langſam ſchreitet
man nun von Erfolg zu Erfolg. Vorläufig ſind noch die Lenk
ballons obenauf. An ihnen ſind zweifellos noch große Ver-
beſſerungen möglich; wenn auch ihre eigentliche Feine fast
keit P mehr weſentlich zu Wegen ſein wird. Die eigent
liche F nik wird vorausſichtlich bei den reinen Fliegern
a ere rfolge erlangen, ſoweit ſolche überhaupt zu erreichen
ind.
Die unterirdiſche Güterbahn in Chikago verbindet jetzt mit

einer Ausnahme die Güterbahnhöfe aller dort einmündenden
Eiſenbahnen miteinander und mit 34 Lagerſchuppen und ähn
lichen Gebäuden. Die Höchſtgeſchwindigkeit der Züge beträgt
24 Kilometer in der Stunde. An den Kreuzungsſtellen derNordSüd- mit den o ſind ele tiſche L
an den Fahrdraht angeſchloſſen, die rot aufleuchten und eine
Strecke ſperren, wenn ſich auf der andern ein Zug dem Kreu-
zungspunkte nähert. Aehnliche Einrichtungen veranlaſſen an
18 weiteren Stellen, die Steigungen von 1,5 bis 3 Prozent auf
weiſen, den einen Zug ſo lange Halten, bis der voraus
fahrende die Steigung oder das Gefälle hinter ſich hat. Gegen
d ſind 180 elektriſche Lokomotiven und 1800 Wagen im

etriebe,
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in. Hechert, Gr. Ulrichstr. 57,

Am Güterbahnhofö.
Tindendahn, Königstr. 8.

mereH. Arold, Moeteritzstr. ö.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
f. lauenroth r 16.all. Syst.Fritz Lohrengel, z lausstr. 32.

Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.

H. Sohöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Eranx Stieler, Talamtstr. 2.

rhereten u. Wäschereten

Euleenberg t
n nahe detttin:
öttod Inh. Ottomar Dressler

„gegr. 1877. 6 Läden.

Fähre Mauercherger
Chemische Reinigungs Anstalt,

Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.
„Unilon““Färberei u. ehem. Reinig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.Fran Volft, Inh. O. Spepgler

Webor, 14 eig. Läd.

Flelschermelster, W rstfabrikenFranz Martini, Geiststr. 18.

Butterhandiungen

H. Poller, r 64.Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.

CTontroll-Kasson
Wert. B.h. Zimmer,Anker-Contr.-Kastengägern cel z

T Drogen an Farben
Franz BRaumgürtel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr, 49.
Central -Drogerie, am Hallmarkt.
W. Durow, Dreyhauptsetr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Paul Fritxsche, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogerio, Kaiserskle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
0. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche
Medizinal-Drog. Merseburgerstr. 33
Merkur- er Wuchererstr. 75.
Paul Möckel Gosenstr. 12.G. Osswald n. Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Vlrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Rasoh, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerle, Reilstr. 111.
Felix Sloli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nechtf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Nchfl., Gr. UIrichst. 30.

Damen- u. Kindorkontektion
Brummer Benjamin, Viriehetr. 22/23.

zur Vintra,

Bauermann, Diemitz, Wilhelmstr.
K. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kaiser, Dolitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegei. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.August hen Alerseberger

strasse 105.
Robert Schäfer, Königstr.
Rudolf Weber, Raffineriestr, 46.

Friseuro
Paul Böttecher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschhbauch, Oleariusstr. I
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr.20.

Galanterie- u. Spieolwaren

Adler 8 (0. u re Vorkanl

en hinEn gros- Lager.
Freund Müller. er Siengee

Theodor Lühr., Poststr. 6.
f. Ritter, leigeigerstr. 90.

Gardinen, Teppiche
rummer& Benjamin, virichstr. 22/28.

Gärtnereien, Blumenhandlungen

u Rranubinäere

Nur immerwährende Reklame
sichert jedem Geschäftsmann den vollen Erfolg. Deshalb laden wir die geschätzten Geschäftsinhaber

r r ein und bitten um umgehendeWird.

Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.

in den Bezugsquellen- un
Benachrichtigung, da die Liste in den nächsten T

än. meeEmil Seohober am Rosesplatz.
h
Karl Albrecht, Alter Markt 3.
F. Wolt, Spiegelsetr. 1.

auch der Aermete, deckt seinen
Bedart an Hygien. 4
im Spezlalgesch. v. C. Ivnohn, e a. 8., Gr. Virit i.Reell. Billig. Diskret. M. d. z

Leipzigerstrasse 33.

Kutzcher, Aer ſo
Theodor Luhr. Leiphigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

[Nans iwg Fächengorsio

kompl. 7
d

K. Kuoxenburg Rannischestr. 12.
Leonhardt& Sehiesinger. Ulrichstr.

Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider. Reilstr. 22.
Georg Temme, Delitascherstr. 11.

Herren-Artikol
0. Blankenstein, Leipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
J. brackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.

f. L Sehert, Raden
Union-Club, Delitzscherstr. 93.

R erobde
O Herm. Bauchwitz, Markt 4. O
J. Prachebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

I (ahn, Gr. Ulrichstr. 3.
Herren- u. Knaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,
ist als solid. u. billigste Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.
f. (Ohn, Leipzigerstr. 1,

m W
r g96 Gr. Ulrichstr. 8

Hamburger Herkules- Hose
5,00 MK., mit Klappe 5,50,

beste Arbeitshose d. Welt
Versand gegen Nachnahme.

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner Marxij Jate 14.
p

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterilberzioher, Joppen etc.Lagerbestand über 1000 Stck.
Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.

2.00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

Herres- u. Damen- Wäsche
Fran ummer& Benjamin, v lriohstr. 22/28.

T rocva non
Fr. Pricke, Mansfelderstr. 47.

Tonſgkuonon, Tuoſrorwaren

Schmeer-Friedrich Bock,
Donner, Leipzigerstr. 65, Reilstr, 82.
H. Krügoel, Volkepurkstand.
Martin Müller, Geiststr. 51.
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.
hab AKirmer leribernrn.- o.

W. ch halle, Gr. Steinstr. 34a.
„Schkeuditz, Bahnhofst.54

Reinh. Schulze, Volksparkstand.

Telephon 1047 oder

T ohami, dpi

6d, am

Aderdold 4 Her Gr. VIrichetr. 42.Geistetr. I deb. d. Adier-Ap.

Magazin z.Gustav ine Gr. Klausstr. 36.
Otto Schulz, Gr. VIrichstr. 47.
Jrassd.-E Leipzigerstr. 15.

o Taube, Gr. Ulrichstr. 63.n on-CIub, Delitascherstr. 93.

Wiener Hutbazar, Schmeerstr. 14.

Louis Elsfeld, M latz 22.
Ald. Grimm Nohgl., Steg 16.

Leipzigerstr. 95.
Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
C. Uhlitzsech, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

ein. Franck Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Acht Franck
Kaffeoe-Ersatz: Enrilo.

u Uriennte e d

Kulante Zahlungs
bedingungen.

F. Pelleke,
Möbeolhalien
Bräderstr. 12.

Geiststrasse 26.
Neue und ge-

brauchte Möbel, Ladeneinrichtung.
b. SKhaltle, Gr. Marken 26.
M. Schemmel, Rannischestr. 3.

r 1,Th. Spanier, Teen
ſänen ödſanſin

Markt 36
Grösstes Detailgeschäft am Platze.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

phische Atellers

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

e
I

Gegenst. j. Art.

Tonior u. er
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

Foſomiairere n
Franz De gnrte Lessingstr. 24.f. beerholät, Bechershot 8,

n am Narict,C. O. Büsch, z 51.
i agnerstr. 16Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. M. Sohultze, Merseburgerstr. 8.
Max Sohultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
A. C. Wernoer, Bernburgerstr. 22.

Korbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 18.

94,Theo II Lei zigerstr.
oststr. 6.Albert Sonmiat, Leipzigerstr. 3.

Eduard Ede', Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 78.
e P. Herzer, Geiststr. 62.

cher Jer Saison

7

ort De h

W Ala
h Urich 3trasse 7

baAda a' bag Artikel.
Säm l. Ersatz teile, Gav-
Kronen Gas-Lyren, Gas-

Ampeſn. Gas Lätern etnago Kurze, Taubenstr. 2.
e. 2308eere enden

Lederhandlungen
J. W. Dittmar, Geiststr. 57.
Carl FriedrichNachfolger brüderztrazze 4

Siegm. Jacob, Gr. Mürkerstr. 8.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmldt, Geiststr. 23.

C
Alfr Gehit Merseburgerstr. 43.

Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
R. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.C. Potzoelt, Barfüsserstrasse 4.

Karl r Steinstr. 29.

e 2382.Moeckolstr. 9

nun erſ 3

N. Oppermann, Bernburgoerstr. 15.

Schuhquoelle, 84 Leipzigerstr. 84.

Samson Co., Poststr. 9/10.
Bilder und Vergrösserungen

„Hansa“, Inhb. A. Zittel, Alt. Markt 1

n inHall. Tapeten-Haus, Geiststr. 5.
Linoleumladen, Königetr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Adott Deesauerstr. 6 b.
Telephon 10910.

c

E. Boege, Geistetr. 17.
ſohn bönne (elrtzt. 2.
C. Frantz, Burgstr. 60.
F Gröst, Goiststrasse 69.
re Heckel, Steinweg 46/47.
R. Ketscher, Sternetr. 11.
Am Gr. Vrict. H.
oder Koch Terrigeretr. 44.

0 o0 iRud. Mäüller, Rannischestr.
Carl Rossan, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzi 92.H. Schindler, Vuichbetr. 35.
Otto Wilke, Hallorenetr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

e
2. d. bekannt billigen Preisen.

Polsterei-Artikol
C. P. Heynemann, Neunhkuser.

Roßsohlächterotoen

Aug. Thurms
welt berühmte „Rossschlüchterel“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, Iuh.: h. Tuurm,

a Giauchaorstr. 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleisoh- und Wurstwaren,
n
Brummer &Benjamin, Wirichetr. 22/28.
Wilh. Mellen, Alter Markt 25.

Tuohe, Kollektionen.
P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 57

f. Uvel, Navtplatt 11.
im gen ch m VBö.

Schuhwaren
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenb. Steinweg 13.
Bernh. Hendreich, Schmeerstr. 9.
L. Hoffmann, Graseweg 1.
4 Jacoh, t. Urichetr. 45.
Schuhwarenhaus Hans Sachs,

Gr. Ulrichstr. 32.
F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershoféEcke

Wiln. König Marktplatz 5.
Herm. Sch epe, Langestr. 17.

Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.Otto Töpfer andebergerstr. 60.
Alb. Woiterii Schmeorstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 81.H. Wiebach, K. Ulrichstr. 12.

h

Kernsetfe im Karton à A5 Pfg.
Kalmiak Terpentin-Seltenpulver

Marke Plàättoe
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Waseh-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
Konsumvereins Halle
einschlägigen Gesehäften.

genügt.

Herm. Damm, Delitzscherstr. 23.
Drei Könige, Kl. Klausstr. T.
Fr. Emmoer, Richendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.
Kabver- Automat, am

3 Min. v. BO. Kutter, Kl. Vriebetr. n.

letrter Preier, Morere 32
Aug. Lohse, 3 acobstr. 23.

Aug. Meyer, Mansfelderstr. 48.
Max Dolitascherstr. 109.
M. Szargan, dsbergerstr. 68.
e Leipzigerst. 85Victoria Automat, Gr. Ulrichst. 44

Weisses Ross, Seistatr. 5.

Ferd. Words, 36.Zentral-Automat, Gr. johstr. 62

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Berndorff, Geiststr. 42.
Ohr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze n 6.P. Heinioke, geh 49.
Liebenthal Co. 100.Gebr. A. u. H. Lösöh, GrM. Oppermann, Bornbargerstr. i

Anna Soeeliger, Moritzzwinger 1.M. Welssmantel, Geistetr. 16.

Zahn-Tochniker
P. Hirsekorn, Leipzigerstr. 22.
Willy Muäder, Leipzigerstr. 37.

J. Barthole Reilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
Pul Drietchen Wörmlitzerstr. 109.

N. „Merzeburgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.Wun. Gaürein, Giauchsorstr. 76.
W. Goldschmldt Nehfl., Harz 650.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.F. vilein, KI. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Ra Rauecht Baffee-Zigare t

öPBeesenerstr. 23::
Jul. Kuneidercaraste ereir. i.

AMlttelwache 9
ulius emann, Schmeerstr. ä.

DelMatessenhans 7. gen 21

Kolonialwaren, Delikatessen, Fische

Marie Göbde
R. Lange,

Damenputs.
ahrräder, Nihmaseh.

uh waren 5
kauftauns J Maerker, v 7 arderode

kruzt Newes, lin
O. Prohsinayn, Bettfedern en

Sanltäts-Drogerie.
W. Wünsoher, Schuhwaren.
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